
. Kollektiv Hurra geschrien- seit einem 

^ ‘ Jahr gibt' s das SCHM ZEN LEBEN! Stän¬ 

dig in der Weiterentwicklung begrif¬ 
fen, gehört unsere Zeitung mittlerweile zum Er- 


scheinungsbild des Viertels wie der Fernsehturm. 

Redaktion- ein Haufen findiger Köpfe - leistet 
nicht nur technische und inhaltliche Arbeit, son¬ 
dern entwickelt so langsam ihre Talente des mittlS' 
ren Managements: um das regelmäßige Erscheinen der 
Zeitung zu sichern, brauchen wir a) ein Büro und 
Material sowie b) Geld für die Miete desselben. 
Deswegen haben wir die Gründung eines Vereins ange¬ 
regt (Beitrittserklärung S.2), der das Büro, 
das gleichzeitig als Stadtteilarchiv und Foto- 
laüor dienen wird, finanzieren soll. In erster 
Linie soll durch diesen Laden vielen Menschen 
im Stadtteil ermöglicht werden, sich mit Stadt 
teilgeschichte zu beschäftigen, und zwar mit 
verschiedenen medientechnischen Mitteln wie 
Video, Foto, Zeitung etc. 

Alle, die dieses Projekt unterstützen wollen, 
dürfen (!) Mitglied werden. Auf sreht'a_ 
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Schanzenleben S1 



Dieser Wonnemonat beschließt 
das erste SCHANZENLEBEN-Jahr. 
Für die Redaktöre ein Grund, 
sich beschaulich im Sessel 
zurückzulehnen und mal in 
Ruhe über getane Arbeit nach¬ 


zusinnen. 

Bis November 81 is 
SCHANZENLEBEN ziem 
gelmäßig herausgek 
lag nicht zuletzt 
nicht existierende 
onskollektiv. Die 
gen solcher Arbeit 
gen zeigten sich ü 
lieh an der Novemb 
ein Notblatt von 8 
unter Zeitdruck un 
keimangel von 2-3 
layoutet. 

Nach dieser Au 
ein paar Leute 
tive und konti 
Mitarbeit der 
derlicher ist 
Rummäkeln aus 
grund. Seit de 
Nummer gibt e 
festes Redakti 


t das 

lieh unre- 
ommen. Das 
an dem 
n Redakti- 
Auswirkun- 
sgrundla- 
berdeut- 
er-Nummer : 

Seiten, 
d Arti- 
Leuten 


sgabe sahen 
ein, daß ak- 
nuierliche 
Zeitung för- 
als ständiges 
dem Hinter- 
r Dezember- 
s ein relativ 
onskollektiv, 
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das mit reichlich Energie 
und Optimismus das seither 
monatliche Erscheinen der 
Zeitung fertiggebracht hat. 

Über technische Schwierig¬ 
keiten (Vertrieb, zuwenig 
Leute etc.) haben wir uns 
mehrfach ausgelassen. Zum 
Jubiläum warten wir mal 
mit umfassenderen Problemen 
auf : 

Die Zeitung soll im Wesent¬ 
lichen über die Arbeit der 
Schanzen-Inis berichten. 

Die MX Schulterblatt hat 
z.B. eine feste Seite. Die 
MI Schanzen viertel kommt 
jetzt auch in die Puschen 
und liefert ab und an frei¬ 
willig Artikel ab. Hier dür¬ 
fen sich Friedens-Ini, Kin¬ 
derzentrum, Haus für Alle (?) 
Margarethen-Kneipier und 
was sonst so aktiv ist kräf¬ 
tig angemacht fühlen: bitte 
schickt regelmäßig und un¬ 
gefragt Kurzberichte über 

eure Arbeit ans SCHANZEN¬ 
LEBEN. 

Ein weiteres Problem be¬ 
steht. für uns in dem Inter¬ 
essengefälle zwischen Eims- 
biittler und St. Pauli-Teil 
des Schanzenviertels. Die 
meisten Redaktionsleute sind 
aus dem Dreh Schanzenstraße, 
deswegen sind wir auf Arti- 


IMPRESSPM 

V.i.S.d.P.: Peter Gerken 

Fettstraße 19a 
2 Hamburg 6 

Druck : Hein & Co. 

Auflage i 800 

- Grenze zur Satire —- 


Kneipen- 

korreepondent: W.Mutig 

Polizei¬ 
reporter i 


hardert derzeit 
mit seinem Schick- 
salj für dringende 
Fälle Durchfall 
2831-8840 


Für die Richtigkeit und politi¬ 
sche Durch8etzbarkeit des In¬ 
halte übernehmen wir kein Ge¬ 
wehr. 


Buchladen Gegenwind ~ v» 

Bücher und Politik (früher Arbeiterbuch) 

Grindelhof 45 Hamburg 13 040 / 45 38 01 



"CIA im Iran" 
Geheimdokumente aus der 
US-Botschaft in Teheran 
DM 14*80 

Doris Leasing 

"Das Goldene. Hotizbuoh" 

Sonderausgabe DM 5 * ~ 


Schallplatte 

"Künstler für den Frieden" 
von der Krefelder Ini 
Doppel-LP DM 22,- 


tlbrigens« wir haben 
einen Kaffeeausechank! 


VEREIN "KULTUR-SCHANZE HAMBURG" 


_B = E = I_T =s H = I^T == T = S = E_H = K = RUNG 

Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zum Verein 
"Kultur-Schanze Hamburg", 

Eintrittsdatum:. 

Ich zahle einen Monatsbeitrag von DM.... (mind. DM 5,-) 

Hamburg, den .. 

Name... 

Straße. .... 

Ort..... 

Telefon.... 


Unterschrift. 


kel von "drüben" eher ange¬ 
wiesen. Es ist sonderbar, 
daß gewisse Leute aus dem 
Dunstkreis der Marqarethen- 
Knei.pe in zahlreichen Aus¬ 
schüssen und der BezirksVer¬ 
sammlung sitzen, es aber 
nicht fertig bringen, die Re¬ 
daktion zu informieren. 

-Wir erwarten keine ausformu- 
lierten Sachen, sondern In¬ 
fos über Verkehrsplanung, 

Geldvergäbe, Auseinander¬ 
setzungen mit Behörden etc. 

Nahezu entzückt wären wir 
über ein paar Interessens¬ 
bekundungen von Eimsbütt- 
ler Lesern, denn wir können 
schlecht einschätzen, ob 
in Eimsbüttel der Bedarf an 
Stadtteilzeitung durch ge¬ 
wisse kostenlose DKP-Publi- 
kationen abgedeckt ist.Na?? 

Ansonsten tut sich was in 
Sachen Resonanz: in den letz¬ 
ten Monaten sind ausgiebige 
Leserbriefe eingetrudelt. 
Freimut beschrieb das Schul-- 
terblatt "für Zugereiste", 
Sanierungsverfolgte schilder¬ 
ten ihre üble Wohnsituation 
und zur Veranstaltung am 
22.3. gab es ebenfalls eine 
Wortmeldung. Es wäre ganz 
schön toll, wenn das i.n die¬ 
sem Stil so weiter geht.! 

Sicher passiert einiges im 
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Eure Mitarbeit ist verdammt, 
wichtig, denn wenn wir auch 
demnächst zu 90% alleine 
vor uns hin arbeiten, be¬ 
steht. die Gefahr, daß wir 
die Zeitung aus feinem 
Selbstzweck machen. Das Bei¬ 
spiel IAZ zeigt, wie leicht 
uns professionelle Zeitungs- 
arbeit von praktischen Zu¬ 
sammenhängen entfremden kann. 
Das wollen wir vermeiden, wo¬ 
mit unsere massiven Appelle 
an die werte Leserschaft, 
wohl hinreichend motiviert 
sind. 

Trotz aller Schelte etc. noch 
einen blumigen Jubiläumsgruß 
an all die Unermüdlichen, die 
jeden Monat ihre 1,50 löhnen, 
das SCHANZENLEBEN lesen und 
widerspruchslos bei der Stan¬ 
ge bleiben... 

die redaktion 


/Vectes von antseren € 7 r irQt/Ln- 
den 6 HQtfem 


Zugeschickt haben sie uns 
ganze 3 Seiten wobei es sich 
bei 2en um Kopien unserer let¬ 
zten Ausgabe handelte. Befrie¬ 
digt können wir also feststel¬ 
len, das unser Blatt selbst in 
den Heiligen Gefilden des Po¬ 
lizeihochhauses mit Aufmerk¬ 
samkeit zur Kenntnis genommen 
wird. Eine weitere Seite war 
mit mehreren §§en des Hambur¬ 
ger Pressegesetzes zum Thema 
Impressum gefüllt. 

Wie ihr nebenstehend lesen 
könnt, sollten wir also gegen 
irgendwelche Bestimmungen ver¬ 
stoßen haben. Als treue 
Staatsbürger lasen wir uns das 
also sehr aufmerksam durch - 
einmal, zweimal bis uns der 
letzte Satz aufstieß, der un¬ 
ter das ganze §§en Werk ge¬ 
klatscht worden ist. Dieser 
lautet: 

"Es wird um Stellungnahme un¬ 
ter Angabe der fehlenden Per¬ 
sonalien bzw. Daten bis zum 
3o.4.82 gebeten." 

Nachtigall ick hör Dir trapsen, 
Ein schneller Blick auf den 
Briefkopf genügte, um völlige 
Klarheit über das Ansinnen 
unserer "Freunde" zu bekommen. 
PD 724 in einschlägigen Krei¬ 


sen besser bekannt als poli¬ 
tische Polizei möchte gerne 
ihre Datenbank vervollständi¬ 
gen. 

Da wir uns als sozial gesin¬ 
nte Menschen verstehen, haben 
wir beschloßen, gerade in Zei¬ 
ten steigender Arbeitslosig¬ 
keit,, wenigstens für Beschäf¬ 
tigung bei der Polizei zu sor¬ 
gen. Schließlich wäre es ein 
Jammer, die Damen und Herren 
in ihren schönen Büros ver¬ 
gammeln zu lassen. Das kost¬ 
et schließlich unsere Steuer¬ 
gelder. Wir sparen uns also 
das Geld für Papier und Brief¬ 
marken, da wir davon ausgehen, 
daß unsere Zeitung von ihnen 
weiterhin mit besonderer Auf¬ 
merksamkeit zur Kenntnis ge¬ 
nommen wird. Wir wünschen ih¬ 
nen viel Spaß bei dem Rate¬ 
spiel: 

Wer macht das Schanzenleben 

Ein guter Tip unsererseits: 
auf der letzten Seite sind 
26 Initiativen aufgeführt. 

Auf Seite 2 ein Presserecht¬ 
lich Verantwortlicher. 

Na klickerts? 

Die Red. 
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(Uri Ili'aiilstirliMig Mipi'lam) 

r 

Herrn 

Peter Serken 
Schanzenstr. 27 
2000 Hamburg 6 


Betr.: Verbreitung der in verkleinerter Ablichtung (1. und letzte Seite) 
beigefügten Druckschrift "Sohanzenleben April '82" 
hier: fehlendes bzw. ungenügendes Impressum nach dem Hamburger 
Pre33e-Qesetz vom 29.1.65, §5 8 und 21 

Die absendende Dienststelle bearbeitet Pressedelikte nach dem Hamburger 
Pressegesetz vom 29.1.65. 

Hier liegt Ihre o.a. Druckschrift vor, die im Hamburger Stadtgebiet ver¬ 
breitet wurde. 

Die Überprüfung ergab, daß die gesetzlichen Bestimmungen des § 8 11 PO nicht 
erfüllt sind. 
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Einen Mauerstein in die 
Bezirks Versammlung 


lung* Herrn Hose.SPD. 

Reaktion unserer Abgeordneten 
"Nehmen Sie den sofort vom 
Tisch!"Ich fordere Sie auf.so- 


Um den ohnmächtigen Protest 
über den Abriß Juliusstr. 21 
wenigstens noch irgendwie aüs- 

zudrücken, ging eine Abordnung . ____ 

der Mieterinitiative zur Frage- fort den Raum zu verlassen!" 
stunde der Bezirksversammlung Was will denn der Spinner?" 
am 2o.April. Laß doch den Chaoten!" 

Als Zeichen der Wut (im Bauch) Während unserer vorgebrachten 
legten wir einen Ziegelstein Fragen wurden wir vom Vorsitz- 
des abgerissenen Hauses Julius— enden immer wieder scharf un— 
str. auf den Tisch des Vor- terbrochen,wenn der Satz keine 

sitzenden der Bezirksversamm- Frageform enthielt. 


Der Auftritt in der Bezirks¬ 
versammlung dauerte eine 
Viertelstunde,dann hatten die 
angesprochenen Politiker den 
Punkt "Juliusstr."abgehakt. 
Dazu weiter unten. 

Bürger oli «log 

Als das Haus abgerissen j^ar, 
erfuhren wir vom Sanierungs¬ 
beauftragten, ■, daß die Abriß¬ 
genehmigung schon seit Ende 
Februar vorliegen würde. In 
dieser Zeit haben wir etliche 
Telefongespräche mit der Be¬ 
hörde geführt; und am 3.Peb. 
schließlich hatten wir ja 
einen Brief an die Bezirks¬ 
ausschüsse geschrieben, in 
dem wir detaillierte Vorschlä¬ 
ge zur Verhinderung des droh¬ 
enden Abrisses gemacht hatten. 
Am Telefon ist uns bis kurz 
vor dem Abriß betont worden, 
es liege noch keine Abriß- 
EntScheidung vor! 


Auch danach 

hatten wir bis zum 20.April 
keine schriftliche Antwort auf 
unsere Förderung erhalten, für 
das damals noch stehende leere 
Haus eine sofortige "Verände¬ 
rungssperre" und ein neues Be¬ 
bauungsplan-^Verfahren einzu¬ 
leiten. Dies hätte auf recht¬ 
lichem Wege den Abriß des be¬ 
wohnbaren Hauses verhindern 
können. 

Die Mieterinitiative fühlte 
sich also ob ihrer bestehenden 
Informationskontakte zur Bau¬ 
behörde und zum Bezirksamt 
doppelt gelinkt. Der Abriß¬ 
bagger hatte sein Werk gemacht 
und wir werden an der Nase he¬ 
rumgeführt, während wir eine 
sachliche Informations- und 
Öffentlichkeitsarbeit versu¬ 
chen! 

Völlig überrascht 

Während unsere Mieterinitiati¬ 
ve noch auf Antwortbriefe der 
Bezirkspolitiker wartete und 
zum drohenden Häuserabriß die 
erste Öffentlichkeitsarbeit 
begonnen hatte (Samstags-Stand 
am Schulterblatt), wurde sie 
vom Abriß des vielgeliebten 
Spitzdachhauses so schnell 


völlig überrascht .Aber auch 
die am selben Abend tagende 
Versammlung gegen die Verkie- 
zung und. Sanierung mit über 
100 Leuten(!) konnte mit der 
Abriß-Information nichts wei¬ 
ter anfangen außer ohnmächti¬ 
gem Protest im Saal. 

Seitdem 

hat sich jeder Anwohner an die 
heue Hauslücke in der Julius¬ 
straße gewöhnt. Sogar der 
schöne neue blaue Bauzau, ist 
noch ohne Sprühstehrift; eine 
Besonderheit in unserem Vier¬ 
tel! Und das noch stehende 
Haus 17-19 ist schon zum Al>- 
riß frei gegeben. Alle Dis¬ 


kussionen in der Mleteriniti- 
ative, dagegen noch etwas aus¬ 
zurichten, sind im Gefühl der 
eigenen Ohnmacht gescheitert. 

Wenn sich keiner der betroffe¬ 
nen Bewohner zu einer Zusam¬ 
menarbeit mit der Mieteriniti¬ 
ative bereitfindet, dann 
scheint es uns unmöglich, von 
außen mit einem Kraftakt den 
Abriß zu verhindern. 

Antworten 

Auf der Bezirksversammlung am 

20.4. fragten wir also nach 

dem vielbeschworenen Bürgerdi¬ 
alog. ■ 

Die Antwprtl Es sei ein 
Brief Anfang April geschrie¬ 
ben, der angeblich als unzu¬ 
stellbar zurückging.(Es war 
immerhin die Geschäftsadresse 
des Kinderzentrums!) 

Jetzt haben wir nachträglich 
den Brief des Vorsitzenden vom 

7.4. erhalten. Wir,drucken ihn 
nebenstehend ab (S'iteO. 

Warum wir von den Sanierungs¬ 
beauftragten trotz häufiger 
Telefonate NICHTS von 


Daß wir auch in der Bezirks¬ 
versammlung nochmal auf eine 
sofortige "Veränderungssperre" 
und einen Bebauungsplan-Be¬ 
schluß die Politiker hinwiesen 
darauf ging niemand ein. 

Warum sich keiner für diese 
Möglichkeit auf der politischen] 
Ebene einsetzen will, dazu 
fehlt uns bislang eine hand¬ 
feste Begründung. 

Es sei denn diese, daß erst im 
Herbst über die Sanierung-JA o-| 
der NEIN entschieden werden 
kannl(Siehe Brief $. 6 ) 

* 

SA6A soll sanieren 


Bei der SPD-St.Pauli ist die 
Sache allerdings klar: 

Sie will die Sanierung im 
Schulterblatt-Gebiet. Wie man 
erfährt,, will sie dies sogar 
zum Wahlkampf-Thema hier im 
Gebiet machen. Wir sind sicher 
daß sie damit bei uns auf den 
Bauch fallen wird. 

Wie man hört, 

bringen Leute aus der SPD- 
Fraktion bereits die SAGA als 
zukünftiger Sanierungsträger 
ins gespräch! Denn nach 
der Meinung von Herrn” Hose una 
Bolfce sollte doch keine Vorent-I 
Scheidung durch neue Bebauungs-j 
pläne geschaffen werden, die 
eine Festlegung GEGEN Block¬ 
sanierung nach dem"Städtebau¬ 
förderungsgesetz noch mehr er¬ 
schweren würden. 


Schließlich soll die SAGA 
wohl diese Bundes-und Se¬ 
natsgelder in den Rachen 
geworfen kriegen, nachdem 
die "Neue Heiinat"zur Zeit 
außer Gefecht gesetzt ist? 

Nach diesem 20.4., der uns so¬ 
viel Klarheit gebracht hat, 
rief andern Tags der Sanierungs 
beauftragte an und verlangte 
ein Gespräch mit der Mieter¬ 
initiative. Wir luden ihn eine 
Woche später ein zu unserem 
Dienstags-Treff. Es wurde ein 
langer Abend mit viel Fachge¬ 
sprächen. Von Wut über den Ab¬ 
riß war in der MI nichts mehr 
zu spüren. 


Neue Verbündete 1 


Nur soviel als Eindruck von 
den Sanierungsbeauftragten: 

IHRER MEINUNG NACH IST - auch 
nach den Ergebnissen der Gewos- 
Untersuchung- EINE SANIERUNG 
IM SCHULTERBLATT,.tj^ERFVgJSSIG! 
Sie stehen damit ‘Inr■Gegw.rvfatz 
zu den Bestrebungen der SPD. 

Hat die Mieterinitiative trotz 
der schlechten Erfahrungen be¬ 
treffs Juliusstr. überraschend 
neue Verbündete in der Baube¬ 
hörde gefunden? 

Ich finde das komisch. 

Werner, Mieterinitiative 



GEWOS-Ergebhisse, liegen vor! 


Die Untersuchung enthält viele Argumente 
GEGEN EINE.SANIERUNG! Nutzen 
wir sie! Erläuterungen zur Woh-j 
nungssituation im Schulterblatt! 

Gebiet folgen im nächsten 
(Schanzen!eben! 


Die Broschüre(Entwurf) ist bei 
der Mieterinitiative- einzusehenl 
Nachfragen-im Buchladen , 
Schanzenstr.59 bei Peter/Tlona 


Zur Nachahmung empfohlen ? 


In der Schäferpassage(St.Pauli) 


hat eine Gruppe junger Menscherjsachlichen Atmosphäre mit einer 

Initiative diskutiert. Die SPD 
,macht folgende Bedingung für 


seit Monaten ein als "roter 
Hof" dort bekanntes Abrißhaus 


A _ A1 _. Q , . _ , -wiederbewohnbar gemacht und Veqden Nutzungsvertrag: 

waW w ^ g H«™ h ?iS^ ge Sowf£ a ?f! I } hflndlu, }S e n mit der Stadt aufge^Von den ca.70 Wohneinheiten in 


haben vor dem Abriß, haben sie 
vergessen zu erklären. 

Die SPD betonte das altbekann¬ 
te Lied(Herr Bolze): solange 
keine Sanierung durchgeführt 
wird, bestünden keine rechtli¬ 
chen Möglichkeiten,Abrißgeneh¬ 
migungen zu verweigern. 


nommen(Saga-Haus).Die SPD hat 
mit Unterstützung der CDU im Bejetwa 
l'zirk Mitte einem Nutzungsver¬ 
trag auf 5 Jahre befristet zu¬ 
gestimmt. Danach soll neu be¬ 
schlossen werden. 

Wie konnte es zu diesem Ab¬ 
schluß kommen, wo sonst in Ham-| 
bürg doch innerhalb 24 Stunden 
besetzte Häuser geräumt werden'-) 
CDU-Frau Beneke lobte das Ver¬ 
halten der Besetzergruppe: Sie 


hätte selten in solch einer 


der Schäferpassage werden je 

1/4 an Asyleinten, an Leu¬ 
te mit Sozialschein,an sonstige 
Wohnungssuchende aus St.Pauli, 
zuletzt schließlich an Mitglie¬ 
der der Instandsetzergruppe,die 
hier wohnhaft sind, vermietet. 
Bleiben nach diesem Schlüssel 
Wohnungen frei,kommen"Freunde 
der Gruppe"aus anderen Stadt¬ 
teilen in Betracht! ..... 

W-M- 
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VMpurgisnachh 


Bullen sind die, Henkersknechte, 
schützen ihre Männer- 'Rechte*' 


Ca. 800 Frauen trafen sich um 
19*30h im Sternsdhanzenpark- 
zum großen Teil mit traditio¬ 
neller Schminke im Gesicht 
oder phantasievoll vermummt* 
Bereits zu diesem Zeitpunkt 
schleuderten Zivile durch den 
Park und Bemühten sich, unse¬ 
re Route herauszufinden. 

Die wurde ihnen erst klar, als 
wir losgingen: an der Kreu¬ 
zung Weidenallee/Schanzenstr. 
gab es den ersten Zusammenstoß 
mit der Bullizei, die Weiden¬ 
allee wurde abgeriegelt. Ton 
da an war's vorbei mit unserem 
lockeren Umzug: durch die Bar- 
telsstr. und Susannenstr. ging 
es im Laufschritt um die Wette 
mit dem unerwünschten 'Geleit¬ 
schutz'. Unter diesen Toraus¬ 
setzungen war eine freie Ent¬ 
faltung nicht mehr möglich - 
wütend und genervt wurden wir 
in das Künstlerhaus manövriert, 
wo wir unser Fest feiern soll¬ 
ten. 

Am Eingang stand ein großer 
Teil der eingesetzten 8 Hun¬ 
dertschaften Spalier, etliche 


Bullen klopften dumme Sprüche. 

Wir sahen keine andere Möglich¬ 
keit als in das Künstlerhaus zu 
gehen, obwohl wir in dieser Si¬ 
tuation absolut keine Festlaune 
hatten. 

Nachdem die Bullerei sich ver¬ 
zogen hatte und unauffällig im 
ganzen Stadtteil rumlungerte, 
gingen viele Frauen noch mal in 
Kleingruppen los und feierten 
auf ihre Weise die Walpurgis¬ 
nacht. 

Fazit: nach der Pressehetze 
(z.B. BILDZEITUNG: "Chaoten ter¬ 
rorisieren Szene-Kneipen im 
Schanzenviertel") war mit einer 
massiven Machtdemonstration der 
Polizei zu rechnen. In Anbetracht 
des näher rückenden Wahltermins 
versucht die SPD, Stimmen zu er¬ 
halten, indem sie potentiellen 
Wählern durch ein Polizei-Auf¬ 
gebot wie am 30*04. zu verste¬ 
hen gibt: "Wir haben alles im 
Griff". 

Nur den Frauen nicht... 

Schanzenfrauen 




'Prozeß -Komme, n iar 


Tergangenen Monat fand der Pro¬ 
zeß wegen der Rosenhof-Eck- 
Schlägerei am 30.04*81 statt: 
einige Frauen kamen nach einer 
gemütlichen Kneipenrunde an der 
Ros enhofkneipe/Sus annens t raße 
vorbei und wurden Zeuginnen, 
wie eine stark angetrunkene 
Frau brutal von einigen Typen 
aus der Kneipe geworfen wurde. 
Sie fühlten siob provoziert 
und sagten den Typen, was sie 
davon hielten. Daraus entwickel¬ 
te sich ein Handgemenge, bei dem 
die Frauen geschlagen wurden 
und zum Teil Gehirnerschütte¬ 
rungen, Naaen-und Schädelprel¬ 
lungen erlitten. 

Sie ließen sich ihre Terlet- 
zungen attestieren und 4 Frau¬ 
en erstatteten Anzeige gegen 
die Schlägertypen. 

Am ersten Prozeßtag kamen aus¬ 
giebig alle Beteiligten zu Wort: 
die drei Typen, die auf der An¬ 
klagebank saßen, schilderten 
den Abend aus ihrer Sicht: 
sie hätten viel getrunken und 
könnten sich nicht besonders 
gut erinnern. Die Frau, die 
sie hinausgeworfen hatten, war 
die Terlobte des einen Angeklag¬ 
ten. Da sie betrunken war, hätte 
sie nach Hause gehen sollen. 


deswegen der Rausschmiß. Einer 
hat sie angeblich ganz friedlich 
nach draußen gebracht und sei 
dann von den Frauen angepöbelt 
worden. Geschlagen worden sei 
keine Frau, allenfalls wurde 
ein bißchen "gerangelt". 

Im weiteren Prozeßverlauf wur¬ 
de dann auch die Strategie des 
Terteidigers deutlich: er legte 
es darauf an, die Frauen als 
hysterische Weiber darzustellen, 
die gezielt auf Konfrontation 
mit Männern aus waren, um ihre 
Aggressionen loszuwerden. Lei¬ 
der kamen die Frauen weder von 
der Walpurgisnacht-Demo noch 
aus der Frauenkneipe. 

Während der Terhandlung machte 
sich die gleiche Atmosphäre 
breit wie bei Tergewaltigungs- 
prozessen; da die Glaubwürdig¬ 
keit von Frauen ständig ange- 
zweifelt wurde. Es schien so, 

als seien die Frauen die An¬ 
geklagten, die sich rechtfer¬ 
tigen müssen. 


Einigkeit HERRschte unter den an¬ 
wesenden Männern - egal, ob An¬ 
geklagter, Richter oder Staats¬ 
anwalt - besonders bei gewissen 
Witzohen, über die sie gemein¬ 
sam lachen konnten: 

Richter: "Haben Sie denn eine 
Frau angefasst, am 
Arm oder an der Brust?" 
Angekl.: Nein, da war ja nichts." 

Grölendes Gelächter auf Männer¬ 
seite, betretenes Schweigen un¬ 
ter den Frauen, 

Angezweifelt wurden vor allem 
die Atteste der Frauen: sie 
hatten sich in der Wohn ung ei¬ 
ner Frau getroffen, der Arzt kam 
dorthin und stellte nach der Un¬ 
tersuchung die Atteste aus. 

Für den Terteidiger war dies 
ein klarer Fall von Gefällig¬ 
keitsattest. 

Am letzten Frozeßtag gaben die 
Frauen eine Erklärung ab, daß 
sie sich durch die ganze Pro¬ 
zeßführung verarscht fühlten, 
was immerhin den Staatsanwalt 
zum Erröten veranlasste. 

Die Taktik des Terteigers 
schien dem Richter wohl doch 
zu plump, denn er verurteilte 
die drei Typen zur Zahlung 
unterschiedlich hoher Tages¬ 
sätze zwischen DM 1.300 und 
DM 3000. Auch dieses Urteil, 
daß keinem wehtut, vertieft 
den Eindruck einer Farce - 



denn keiner der Typen dürfte 
kapiert haben, worum es ei¬ 
gentlich ging und geht. 

Bei Prozessen, in denen Frau¬ 
en die Männergewalt anklagen, 
stehen Angeklagte, Richter 
und Staatsanwalt im gleichen 
Lager: Ziel der MännerJustiz 
ist es, ihre Position zu behaup 
ten. 

Ein im Namen der Männer-Ge- 
rechtigkeit ausgesprochenes 
Urteil ist an Zynismus kaum 
zu überbieten. 

Danny&Petra 








Stellungnahme. d-Prozeßtrauen 


In der Nacht vom 30.04. sind 
wir, 6 Frauen, überfallartig 
verletzt und zusammengeschla- 
gen worden. Diese Schlägerei 
hat für uns körperliche und 
psychische Konsequenzen gehabt 
die unser Leben verändert und 
deformiert, haben. 

Gewalt auf der Straße.. gegen 
Frauen in unserer Gesellschaft 
wird entweder verschwiegen 
oder zum Kavaliersdelikt he¬ 
runtergespielt. Es ist wirk¬ 
lich grotesk, daß hier un¬ 
ser Versuch, einer wehrlosen 
Frau zu Hilfe zu kommen, in 
eine hysterische und femini¬ 
stische Provokation einer 
fröhlich zechenden Männer¬ 
runde umgedeutet wird. Un¬ 
ser Interesse galt einzig 
und allein der hilflosen 
Frau und nicht im geringsten 
den Männern. Die Aggressio¬ 
nen gingen in dieser Nacht 
nur von den Männern aus. 

Wir waren die Opfer ihres 
gewalttätigen Überfalls. 

Die einzige uns zur Verfü¬ 
gung stehende Möglichkeit, 
uns gegen einen derartigen 
Angriff zu wehren, sehen 
wir in einer Anzeige. 

Hier im Gerichtssaal haben 
wir das Gefühl gehabt, 
nicht als Zemginnen und Klä¬ 
gerinnen,- sondern als Ange¬ 
klagte zu sitzen. Unsere 
Glaubwürdigkeit wurde stän¬ 
dig in Zweifel gezogen. 

Während der Alkoholismus und 
die Brutalität der Angaklag- 
ten wiederholt Anlaß zu Hei¬ 
terkeitsausbrüchen der Anwe¬ 
senden war. 

Sollte der Alkoholmißbrauch 
unter Männern einen so soli¬ 
darisierenden Effekt haben, 
daß Gewalttätigkeit gegenü¬ 
ber Frauen dahinter zurück¬ 
tritt? 

Etwas noch zum Alkohol: ver¬ 
ursacht ein Betrunkener ei¬ 
nen Verkehrsunfall, so hat 
seine Trunkenheit einschnei¬ 
dende Folgen für ihn. Es ist 
eine Straftat. 

Verprügeln betrunkene Männer 


Frauen, wird die Trunkenheit 
als Entschuldigung bzw. so¬ 
gar als Rechtfertigung hin¬ 
gestellt. 

Das heißt für uns in Zukunft, 
dieselbe Situation kann uns 
ständig wieder passieren. 

Denn das versteht doch jeder: 
die armen Männer können sich 
im alkoholisierten Zustand 
nicht mehr kontrollieren. 
Darum bleibt ihr Tun auch 
ohne Konsequenzen für 
sie. 

Wir sind so ständig bedroht 
und schutzlos den Angriffen 
ausgeliefert. Dieser Punkt 
ist uns im Prozeß viel zu 
kurz gekommen. Man hat uns 
genauestens verhört zu den 
äußeren Zeichen unserer Ver¬ 
letzungen. Ob wir uns noch 
sicher fühlen, ob wir Angst 
haben, ob wir abends jemanden 
in unserem Wohnviertel besu¬ 
chen können, ob wir uns nur 
noch in männlicher Beglei¬ 
tung nachts bewegen können, 
ja, ob wir überhaupt in un¬ 
serem Viertel wohnen blei¬ 
ben können, danach hat uns 
niemand gefragt. Aber gera¬ 
de das wird uns^eren zukünf¬ 
tigen Alltag prägen. 

Wäre es einer einzelnen von 
uns passiert, hätte es ge¬ 
heißen: "Wie können Sie 
nachts allein als Frau auf 
die Straße gehen und noch 
dazu einer anderen Frau zu 
Hilfe eilen? Das ist boden¬ 
loser Leichtsinn und Unvor¬ 
sichtigkeit." 

Wir sind zu mehreren Frauen 
nach Hause gegangen. Nun 
heißt es: "Wildgewordene 
Emanzen provozieren harmlo¬ 
se Kneipenbesucher." Wenn 
alles nicht mehr zieht, ist 
es eine Lappalie. 

In allen Fällen wird uns als 
Frauen die Schuld zugeschrie¬ 
ben, wenn wir nicht in zer¬ 
mürbenden Verhören das Gegen¬ 
teil beweisen können. 

Uns ist durch diesen Prozeß 
noch klarer geworden, welcher 
Bedrohung wir tagtäglich aus¬ 
gesetzt sind und wie wenig 
wir hier im Gericht Unter¬ 
stützung erfahren haben. 


/fßhou Wütete. <Zut> jcSgLbcAccJ/lh: 


Das „ amüsante. "Spiet — 

Mannergewalt • 


Vorweg eine alltägliche Geschich¬ 
te« es begab sich im Herbst 81, 
als ich ans dem CAMELOT, einer 
angeblichen Frauendisco in St. 
Pauli, kam. Draußen erwartete 
mich ein Schwarm von Männern, 
die CAMELOT-Frauen in Empfang 
nehmen. loh hatte mein Auto bei 
einem etwas -abgelegenen Park¬ 
platz in der Simon-von-Utrecht- 
Straße geparkt, zu dem ich na¬ 
türlich wollte. Ich kam also 
raus und war ohnehin schlecht 
drauf, als einer dieser Scharf¬ 
gemachten auf dem Absatz kehrt 
machte und mir in aufreißgebüh¬ 
rendem Abstand folgte. Gott sei 
Dank war mein Frust an diesem A- 
bend schon so groß, daß er meine 
Angst übertönte. So schnauzte ich 
ihn an, er solle sich verpissen, 
was er mit 2 Schritten langsamer 
auch tat. 

Ich ging auf die andere Straßen¬ 
seite - er folgte und wurde 
schneller - ich blieb stehen und 
fragte, was das solle, worauf er 
mich am Arm festhalten wollte - 
ich riß mich los und sagte 'hau 
ab*. Allerdings war meine Angst 
mittlerweile doch stärker als 
der Frust und ich legte Tempo zu. 
Der spannende Abschluß« 

Ich saß gerade in meinem Auto 


und hatte den Knopf runterge- 
dr'ückt, als jener Typ wie ein 
Tier an meiner Fensterscheibe 
klebte. Da alles um mich herum 
Gebüsch u-ä. war, fuhr ich spon¬ 
tan auf diese jämmerliche Ge¬ 
stalt zu - er packte es noch, 
zur Seite zu springen. 

Es war das erste Mal, daß ich 
einen Menschen notfalls be¬ 
wußt umgebracht hätte. 

Ich habe diesen Vorgang hier 
aufgeschrieben, weil mir in 
den letzten Monaten (Frühling?) 
solche Anmaohen hier im Schan¬ 
zenviertel schon häufiger pas¬ 
sierten. Bis jetzt endeten sie 
noch nicht so und ich habe auch 
kein Auto mehr. Soll ich statt 
dessen vielleicht mit meinem 
Küchenmesser durch die Gegend 
laufen? Ich finde es eine bo¬ 
denlose Sauerei, daß ich so 
gezwungen werde, gegen meine Be¬ 
dürfnisse zu handeln. Denn« 
es ist nicht unbedingt mein Be¬ 
dürfnis, jemanden umbringen zu 
müssen. 

Daß derlei Anmachen nun auch im 
Schanzenviertel zur Gewohnheit 
werden, ist die praktische Aus¬ 
wirkung der hier einziehenden 
Verkiezung. Mit Einzug der 





Klaus Rainer Röhl, Herausgeber 
des pseudolinken Porno-Blatts 
"SPONTAN", hatte Gelegenheit, 
auf seinem Auto, an und vor 
seinem Haus zu lesen, was er 
ist« ein Frauenschänder. 

In der Januar-Ausgabe von 
SPONTAN druckte Röhl ein Ver¬ 
gewaltigungsprotokoll aus 
dem Buch "Jede 3»Frau" ab und 
garnierte das Ganze mit zwei¬ 
deutigen Fotos einer halb ge- 
- quält und halb erregt aussehen¬ 
den Frau, tfbersehrieben war der 
Artikel mit "Sex 82« Liebe mit 
Gewalt". 

Der Inhalt des Protokolls wurde 
umgekehrt« nicht der Versuch, 
durch das Schreiben die Verge¬ 
waltigung aufzuarbeiten, wurde 
beschrieben, sondern Röhl na hm 
ausschließlich die Passagen aus 
denn Protokoll, die die konkrete 
Vergewaltigungssituation wieder¬ 
geben. Ausdrücklich wird der Na¬ 
me der betroffenen Frau genannt, 
ohne daß Röhl darafif Rücksicht 
nimmt, was für Folgen für die 


Frau daraus entstehen können« 
nach Röhls Darstellung sieht es 
so aus, als wolle die Frau Ka¬ 
pital schlagen aus der Vergewal¬ 
tigung. 

Die Frau selbst empfindet Röhls 
Vorgehen als zweite, psychisohe 
Vergewaltigung. Sie hat keine 
Möglichkeiten, gegen Röhl vorzu¬ 
gehen« würde sie jetzt gegen ihn 
prozessieren, würde sie auf ihre 
Kosten für Röhls Pomoblatt .wer¬ 
ben. Da SPONTAN sich in ständi¬ 
ger Finanzkrise befindet, ver¬ 
sucht Röhl mit allen Mitteln, 
Öffentlichkeit über einen Skan¬ 
dal herzustellen. 

Aus diesem Grund haben wir uns 
erstmal dafür entschieden, Röhl 
auf diese Weise anzugreifen. 

Wir werden weiter überlegen, wie 
wir uns gegen Vermarktung unserer 
Körper und die Gewalt jeder 
Form gegen uns wehren können. 

Hamburger Frauen 



Großraumkneipen wie Ficken- 
paok, Durchblick und den 
Wahnsinns-Discos wie Bomber, 
Trinity und Airport zogen 
auch die Zuhälter ein. TTnter 
dem Deckmantel der Gesellig¬ 
keit werden die Frauen immer 
mehr vermarktet. Wie sieht die 
Geselligkeit für Frauen aber 
aus« 

Die Frauen, die in diesen 
Kneipen arbeiten, müssen sich 
natürlich unter den Rock fas¬ 
sen lassen, bekommen wenig 
Arbeitslohn und müssen sich 
ständiger Kontrolle von Knei¬ 
penwirten und Zuhältern aus¬ 
setzen. Darüberhinaus müssen 
sie reizvoll aussehen und im¬ 
mer lächeln. Es sollte ihnen 
eine "Ehre" sein, wie im Kä¬ 
fig von allen begafft zu wer¬ 
den. Auf der anderen Seite 
sind durch die zunehmende Ar¬ 
beitslosigkeit immer mehr 
Frauen gezwungen, auf sol¬ 


che Arbeitsstellen zurückzu¬ 
greifen. 

Da diese Kneipen und Discos 
sioh nicht öffentlich als 
Puff zu erkennen geben, son¬ 
dern der Verkauf von Frauen 
als amüsantes Gesellschafts¬ 
spiel, das das Leben erleich¬ 
tert, dargestellt wird, än¬ 
dern sich Bewußtsein und Hal¬ 
tung gegenüber Frauen sub¬ 
versiv und schnell. Es wirkt 
sozusagen Kneipen-und Stras- 
senübergreifend. Wer da nicht 
zugreift und mitmacht, ist 
naiv, dumm und seines "Man¬ 
nes" nicht wert. Wer als 
Frau nicht mitspielt, ist 
prüde. 

Auch die Frauen, die hier im 
Stadtteil wohnen, sind nicht 
gefragt worden, ob sie bei 
diesem Gesellschaftsspiel 
mitspielen wollen, oder?! 

Ich meine, unsere seit Jahr¬ 
hunderten lästige "Magdschaft" 






QUERSCHNITT DURCH EIN WEIZENKORN 



Getreidekeim 

Nährgewebe des Keimlings 
(Fett und Eiweiß) 
Wurzelanlage des Keimlings 
Blattansätze des Keimlings 
Schutzhülle des Keimlings 
Schildchen (Sculellum): 
Saugschicht zwischen Keim 
und Innenkörper 
des Samens 


Innenkörper des Samens 

(Endosperm oder Mehlkörper) 

Eiweißbestandteile (Kleber) 


Starkekörner (Kohlenhydrate) 
Zellentrennwände aus 
Zellulose 

Aleuronschicht (Eiweiß- 
und Ölschicht) 
äußere Schicht des Innen¬ 
körpers (Endosperms) 

Samenschale 
Samenhaut (Episperm) 
eigentliche Samenschale (Testa) 

Fruchtschale 

innere Fruchthaut (Endokarp) 
äußere Fruchthaut (Epikarp) 
Oberhaut (Epidermis) 

Kornhaare 


Weitere Bestandteile des Weizenkorns verschieden verteilt: Wertvolle Mineralstoffe, Vitamine, 
vor allem des B-Komplexe^.und Fermente 


Entnommen aus: 

Bundesausschuß f ir volkswirtschaftliche Aufklärung e.V. 


Brot, Ausgabe 1972. 


Torizetzumf r. S. 

(oder besser Marktschaft) 
dürfte nun endlich mal ein 
Ende nehmen. 

So kommt unsere Rolle als 
Frau, die uns in dieser Ge¬ 
sellschaft zugewiesen wird, 

auch hier voll zur Gel¬ 
tung« nämlich die Männer in 
"Zeiten größter Not" (Kriegs¬ 
gefahr, Arbeitslosigkeit) zu 
"erfreuen". 

Was wäre, wenn wir Frauen uns 
nicht mehr darauf reduzieren 
ließen: 

- uns nicht mehr "hübsch an- 
ziehen" 

- nicht mehr zu Hause den Frust 
der Männer reinziehen 

- alle Arbeitsstellen, bei de¬ 
nen wir im Dienst des Mannes 
stehen, verweigern würden. 

Das wäre ein Anfang.. 

Unser konkreter Kampf richtet 
sich gegen die Verbreitung von 
Großkneipen, Verkiezung und das 
ungefragte Antatschen. 

Wir fordern: 

- Differenziertere Arbeitsplatz¬ 
wahl für Frauen 

- Frauen, die in Kneipen arbeiten 
bestimmen selbst die Bedingun¬ 
gen 

- Schluß mit der Gewalt gegen 
Frauen am Arbeitsplatz, in Fa¬ 
milien und VG's u.ä. 

- Schaffung von finanzieller 
Unterstützung von Kindertages¬ 
stätten, Kinder-und Jugend¬ 
freizeitzentren 

- Sofortige Einrichtung eines 
HAUS FÜR ALLE und eines 

HAUS FÜR FRAUEN für unser Ge¬ 
sellschaftsspiel 
HÄNDE WEG VON DEN FRAUEN! 

WIH SPIELEN NICHT MIT! 

Lena 


ZlrnAß/ir 
jtägßücA &rot 

Wie Bäcker zu berichten wissen, 
sind in der Bundesrepublik zur 
Zeit ca. 200 Brotsorten auf dem 
Markt, vom hellsten Weißbrot bis 
hin zum braunen Vollkornbrot, wo¬ 
bei auf allgemeinen Verbraucher¬ 
wunsch hin der Anteil weißer 
Brote/Brötchen mengenmäßig stark 
überwiegt. 

"Weißbrotesser sollten wissen, 
ihr Mehl wurde so stark ausge¬ 
mahlen, daß es kaum Vitamine 
noch Mineralstoffe enthält. Diese 
sitzen nämlich in den Randschich¬ 
ten (Kleie) und dem Keimling, die, 
man sollte es kaum glauben, als 
Tierfutter verwendet werden. Das 
"weiße" Mehl z.B. der Typen 405 
und 505 bestehen nur aus dem Mehl¬ 
körper in dem fast nur noch Stärke 
enthalten ist. Aber gerade die 
Mineralstoffe, Vitamine, Spuren¬ 
elemente und Ballaststoffe, sind 
wichtig um den "Mehlkörper" des 
Brotes zu verdauen. 

Die rund 52000 bundesdeutschen 
Bäckereien verwenden vornehmlich 
Auszugsmehl der Typen 405 und 
812 (Weizen) sowie 1050 (Roggen). 
Einige Bäcker verwenden für ihr 
Brot nur Vollkornmehl in dem die 
wichtigen Bestandteile deB KornB 
noch enthalten sind. Außerdem 
verwenden einige Bäcker nur Ge¬ 
treide aus biologisch-dynami¬ 
schen Anbau, wo völlig chemie- 
kalienfrei Landbau betrieben 
wird, so daß zumindest keine 
Düngemittel- und Pflanzenschutz- 
mittelrückstände die Qualität 
des Mehls beeinträchtigen. 

Ich glaube, daß es nötig ist, der 
Brotindustrie durch unser Kauf¬ 
verhalten zu zeigen, daß sie ihr 
"Stärkebrot" allein fressen soll, 
damit sie in möglichst naher Zu¬ 
kunft unser Bedürfnis nach gesun¬ 
dem Essen entspricht. 


Wenn ihr mehr darüber wissen 
möchtet, könnt ihr es nachlesen 
in z.B. "Chemie in Lebensmitteln" 
von der Katalyse Umweltgruppe, 
Köln, DM 20,— oder in "Brot 
backen" Ravensburger Taschen¬ 
buch, DM 6,60. 

Vollkornbrot aus biologisch¬ 
dynamischen Anbau, z.B. Demeter, 
bekommt ihr in unserem Viertel 
bei: 


Kornmühle, Weidenallee 
Finkenwerder Backkus,Schulter¬ 
blatt 

Grobian, Sohulterblatt 
Erntedank, Kleiner Schäferkamp 

In diesen Läden könnt ihr dann 
auch mit den Leuten darüber 
reden. 

Ilona 


Antwort Zur lullUSStr. (sieJie^.3) 

FREIE UND HANSESTADT HAMBURG 

BEZIRKSAMT HAMBURG-MITTE 

BEZIRKSVERSAMMLUNG 
Der Vorsitzende 


Mieterinitiative Schulterblatt am ur ®* en 7*4« 9 

c/o "Die Druckerei" 

z.Hd. Frau Bettina Y/estphal 

Bartelsstraße 7 

2ooo Hamburg 6 
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Betr.: Ihr Schreiben vom 5*2.1982 

Sehr geehrte Frau V/estphal, 
sehr geehrte Mitbürger, 

die von Ihnen geschilderte Situation in der Juliusstraße 17 - 19 
und 21 ist leider kein Einzelfall. Immer wieder führen bauliche 
Maßnahmen zu Fortzügen aus den angestammten Wohnquartieren, die 
gerade in innerstädtischen Gebieten -wie St. Pauli- schmerzlich 
sind. 


Die Verwaltung kann nicht gleichzeitig flächendeckende Bebauungs¬ 
pläne erarbeiten. Eingeleitete und dann wegen fehlender Konzepte 
eingestellte Bebauungsplanverfahren wären einem zügigen Arbeits¬ 
ablauf nur hinderlich. Gerade für bereits bebaute■■ Gebiete sind 
Konzepte jedoch zwingend erforderlich. 

Hinzu kommt, daß, wie Sie wissen, auf Grundlage des § 4 des 
Städtebauförderungsgesetzes (StBauFG) vorbereitende Unter¬ 
suchungen durchgeführt wurden, die zur Zeit behördenintern 
ausgewertet werden und deren Ergebnis voraussichtlich im 
Sept. d.J. der Bevölkerung in einer öffentlichen Erörte¬ 
rung vorgestellt wird. 


Im vorliegenden Fall soll jedoch durch den Abbruch der Altbausub¬ 
stanz Platz für erheblich mehr Wohnraum geschaffen werden. 

Eine Versagung der Zweckentfremdungsgenehmigung bzw. ihre Rück¬ 
nahme entbehrt deshalb der notwendigen rechtlichen Grundlage. 

Auch haben die Bezirksversammlung und das Bezirksamt keine Mög¬ 
lichkeit, bei Bauvorhaben außerhalb von Sanierungsgebieten die 
Aufstellung von Sozialplänen durchzusetzen, die zum Beispiel ein 
Verbleiben der betroffenen Mieter im alten Wohnquartier ermög¬ 
lichen. Hier ist der Mieter auf sich gestellt und muß sich der 
Hilfe von Rechtsanwälten, der öffentlichen Rechtsauskunft oder 
der Mietervereine bedienen, um in dieser privatrechtlichen Aus¬ 
einandersetzung zu seinem Recht zu kommen. 

Grundsätzlich kann in die Rechte einzelner, auch die der Grund¬ 
eigentümer, nur auf Grundlage von Gesetzen eingegriffen werden. 

In diesem Fall könnte -wie Sie selbst anführen- allein die Ein¬ 
leitung eines Bebauungsplanverfahrens nach dem Bundesbaugesetz 
die Rechtsgrundlage für Eingriffe in die grundsätzlich bestehen¬ 
de Baufreiheit geben. Der Einleitung steht jedoch ein Kapazitäts¬ 
problem entgegen: 


Sollten die vorbereitenden Untersuchungen die Notwendig¬ 
keit einer Sanierung nach StBauFG ergeben, wird die Bezirks¬ 
versammlung beraten, ob das Gebiet als Sanierungsgebiet gern. 
§ 5 StBauFG festgelegt und die Einleitung eines Bebauungs¬ 
planes empfohlen werden sollte. Wenn eine Sanierung nicht 
notwendig erscheint, wird die Bezirksversammlung prüfen, 
ob nicht zumindest ein neuer Bebauungsplan, ggf. mit einer 
Veränderungssperre, aufzustellen ist. 

Mit der Bitte um Verständnis für die leider manchmal etwas 
langen Entschaidungswege in einer demokratisch kontrollier¬ 
ten Verwaltung verbleibe ich 


mit freundlichen Grüßen 



Helmut Hose 






Was tun gegen Reagan/Nff0 ? 


Reagan-Besuch 


Ohne Zweifel, der 9«-H»Juni wird 
wohl für alle Friedensfreunde, 
Antiimperialisten, Grüne, Alter¬ 
native, Sozialisten, Kommunisten 
und und und zu dem Ereignis in 
diesem Jahr. Anlaß: Der Cowboy 
R.Reagan sowie die Staatsober¬ 
häupter der Nato-Staaten kommen 
nach Bonn, um ihren Gipfel abzu¬ 
halten und neue Rüstungsbe¬ 
schlüsse zu fassen. Und das auf 
besonderen Wunsch der SPD/FDP- 
Regierung und unter Jubel der 
CDD. 

Keine Frage, eine unerhörte Pro¬ 
vokation ! 

Eine Frage, was setzen wir dem 
entgegen? 

Die Diskussionen hierüber sind 
voll entbrannt, wir wollen hier 
schon mal veröffentlichen, was so 
gut wie feststeht: 

- 10.6. Großdemo in Bonn 

- 11.6. Alles deutet darauf hin, 
daß Reagan an diesem Tag nach 
Westberlin kommt. In jedem Fall 
wird es dann dort eine bundes¬ 
weit unterstützte Demonstration 
geben. 

- 1 .bis 12 . 6 . bundesweit dezen¬ 
trale Aktionen,Demos etc. 

- In Hamburg : 

- 5.6. G.roßdemo ab Moorweide 


- 9 . 6 . Schulstreik/Schülerdemo 

- I.bis 12.6. Anti-NatorWoche 
(zu den Aktionen in Hamburg siehe 

auch nebenstehenden Bericht) 

Die Redaktion des Schanzenleben 
ruft alle Leser oder die es noch 
werden wollen auf, sich an den 
Aktionen zu beteiligen. Erschwert 
wird dies allerdings durch die 
Tatsache, daß der 10/l1.6. in 
Norddeutschland normale Arbeits- 
bzw. Schultage sind (in den über¬ 
wiegend katholischen Bundesländern 
ist der 10.6. Feiertag). 

Wir empfehlen deshalb schon jetzt: 
Urlaub beantragen (es soll auch 
Leute geben die krankfeiern und 
Schule schwänzen wollen). Die 
Landesschülervertretungen haben 
die Kultusminister inzwischen auf¬ 
gefordert, schulfrei zu geben. 

Im Übrigen schlagen wir auch allen 
Läden und Initiativen (zumindest 
den sogenannten alternativen) vor, 
ob sie nicht am 10 . 6 . schließen 
wollen. 

Wir werden in unserer Juni-Ausgabe 
auf den Natö-Gipfel, seine poli¬ 
tische Bedeutung und die ge¬ 
planten Protestaktionen einge- 
hen. 

Die Redaktion 


Mit etwas Unbehagen ging ich am 
21.4. zum zweiten Hamburger 
Vorbereitungstreffen für Akti¬ 
vitäten anläßlich des Nato- 
Gipfels. Unbehagen deshalb, weil 
schon beim ersten Treffen am 
14«4» eine gewisse Uneinigkeit 
sichtbar wurde. Dort hatten sich 
25 Organisationen und Initiati¬ 
ven für eine regionale Demon¬ 
stration am 5.6. in Hamburg aus¬ 
gesprochen. 23 Gruppen (fast alle 
zum DKP/juso-Spektrum zählend) 
hatten erklärt, daß sie das noch 
nicht diskutiert hätten. 

Unbehagen auch deshalb, weil der 
Tagungsort plötzlich von der 
Katholischen Studentengemeinde 
in den CVJM verlegt wurde und 
alle dem DKP/juso-Spektrum nicht 
zuzuordnenden Gruppen davon von 
der einladenden DFG/VK nicht 
unterrichtet wurden. Nur durch 
Zufall hatte ich diese Infor¬ 
mationen erhalten und noch eini¬ 
ge andere Leute informieren 
können. 

Was ich dann aber im CVJM erlebte, 
hat mir meine letzten Illusionen 
über eine Zusammenarbeit mit 
DKP/Jusos geraubt. 

Als ich gegen 19 .15 Uhr im CVJM 
ankam (viel zu früh, wie ich dach¬ 
te, weil das Treffen erst um 20 .00 
beginnen sollte), war der vorge¬ 
sehene Raum bereits voll. Vor sehr 
viel Papier und leergetrunkenen 
Bier- und Brause-Flaschen saßen 
DKP, Jusos und ihnen nahestehende 
Gruppen, insgesamt über 80 Per¬ 
sonen. Alles klar, die hatten 
schon ne Vorabstimmung gemacht. 

Bis ca. 20 .00 Uhr waren an die 
150 Leute anwesend, wobei viele 
draußen bleiben mußten wegen Über¬ 
füllung oder nichts hören konnten. 
Sehr schnell zeigte sich,daß es 
3 Punkte waren, die DKP/Jusos 
verhindern wollten: 

1) Eine regionale Demonstration 
in Hamburg am 5*6. (verkaufs¬ 
offener Samstag). 

Dies wird von vielen Gruppen ge¬ 
fordert. Begründung: Mobilisie¬ 
rung für Bonn bzw. Berlin; allen 
denen die Möglichkeit der Teil¬ 
nahme an einer Demo gegen Reagan 
und Nato-Gipfel zu geben, die am 
10./11.6. arbeiten bzw. zur Schu¬ 
le gehen müssen; ein Gegengewicht!, 
zu der am 5 . 6 . geplanten Jubel¬ 
demonstration der CDU in Bonn zu 
schaffen. 

Die Argumente der DKP/Jusos etc. 
dagegen waren: Zitat aus einem 
am 21,4. verteilten Positions¬ 
papier der DFG/VK: 

"Eine Demonstration am 5»Juni in 
Hamburg würde wichtige Teile der 
Friedensbewegung, insbesondere 
Soziäldemokraten und Liberale we¬ 
gen des unmittelbar darauffolgen¬ 


den Wahltages ausgrenzen und damit 
eine Spaltung der Friedensbewe¬ 
gung herbeiführen- das ist ein 
Schritt zurück!" Zitat Ende. 

Peng! Tut mir leid, versteh ich 
nicht. Am Samstag können Sozial¬ 
demokraten und Liberale nicht de> 
monstrieren, weil am Sonntag Wahl 
ist? Woll'n die sich am Samstag 
schon vor den Wahllokalen auf¬ 
stellen, aber ne, so dumm sind 
die doch auch nicht? Da steckt 
was anderes hinter. Genau, die 
Arpchkriecherei der DKP gegen¬ 
über den Sozialdemokraten, die 1 
Tag vor der Wahl zurecht befürch' 
ten, daß durch die Demonstration 
klar wird, wie verantwortlich ge' 
rade SPD und FDP für die jetzige 
Hochrüstungspolitik sind und das 
sich unser Protest auch gegen sie 
richtet. 

2) Die Aktionswoche vom 5«6.bis 
12.6. als Anti-Na-to-Woche durch¬ 
zuführen. 

Ich zitiere wieder das Positions¬ 
papier der DFG/VK: 

"Eine Anti-Nato-Woche rückt in 
ihrer inhaltlichen Ausrichtung vom 
bundesweit gefundenen Konsens ab 
und ist nicht von der gesamten 
Breite der Friedensbewegung trag¬ 
bar." Zitat Ende. 

Mit anderen Worten, in der Frie¬ 
densbewegung gibt es Leute, (war- 
scheinlich wieder Sozialdemokra¬ 
ten und Liberale) die nicht gegen 
die Nato sind und auf die sollen 
wir Rücksicht nehmen. Naja, die 
Bundeswehr hat sich ja schon 
als die größte Friedensbewegung 
in der BRD bezeichnet, die Leute 
von der CDU sind eigentlich auch 
für den Frieden, dann sind wir 
uns ja bald alle einig. 

Nein danke, ohne mich! 

Mich kotzen die Schweinereien der 
Nato (z.B.Türkei) und speziell 
der USA (Lateinamerika,Südafrika) 
an. Die Nato ist der Kriegstreiber 
in der Welt.Wer nicht gegen diese 
Nato ist, kann für mich kein Teil 
der Friedensbewegung sein, schon 
gar nicht orientiere ich meine 
Anti-Kriegspolitik an diesen Leu 
ten! 

3) Für Hamburger Aktionen sollte 
ein Aufruf formuliert werden, der 
mehr aussagt, als der Bonner Wi- 
sohi-Waschi-Konsens. Dies wollen 

■DKP/Jusos etc. verhindern, sie ver 
langen, daß alle Hamburger Akti¬ 
vitäten unter dem Motto des Bonner 
Aufrufs stehen. Diesen Bonner Auf¬ 
ruf kann sich ja jeder mal genau 
ansehen u.a. wieder wie schon bei 
den Ostermärschen die Forderung: 
"Keine neuen Atomraketen in Euro¬ 
pa!" (bis die alten verbraucht 
sind könnte man hinzufügen). 

Die Sitzung wurde um 23.00 Uhr 
abgebrochen, mir hat es gereicht. 
Peter 
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Tro tz. Sparm a ß nah men: 4 7/fiff. 
'är ein Haus -für ALLE ! 


Sanierungs-Krimi 2. TeiL 


Auf der letzten Bezirksversamm- 
lung wurde das fertige Bau-Kon¬ 
zept des Hauses für uns alle, 
ganz nach den Wünschen der SPD 
und der Behörde konzipiert,vor¬ 
gestellt: 

Das staatliche Haus der Jugend 
für St.Pauli-Nord wird jetzt für 
4,630 Millionen DM Baukosten ab 
Anfang Juni neben der*Schiller¬ 
oper ' errichtet werden. Dafür 
ist ein geänderter Standort aus¬ 
gesucht worden.SPD-Chef Bolze 
unseres Distrikts pries die neue 
143 ooo DM teurere Variaru-te 
überschwenglich: Auf insgesamt 
3 Stockwerke verteilt wird es 
eine 200 qm große Turnhalle für 
Sportgruppen geben, eine Mofa¬ 
werkstatt, einen Keramik-Raum, 
mehrere Klubräume und nicht zu¬ 
letzt einen Versammlungsraum. 
Auch an die Wohnung des Heimlei¬ 
ters mit 90 qm ist gedacht wor¬ 
den 1 Das neue Haus der Jugend 
soll 1984 fertig sein, es wird 
insgesamt 823 qm Nutzfläche ha¬ 
ben.Eine 2.Ausbaustufe ist ge¬ 
plant. 

Damit scheinen alle Raumproble¬ 
me der hiesigen Initiativen 
doch wohl gelöst! so dürfte die 
Meinung so manchen Mitmenschen 
lauten; auch wird dann endlich 
die fehlende Jugendarbeit in 
unserem Viertel angegangen, 
und schließlich ist durch das 
neue Haus der Jugend in 2 Jah¬ 
ren endlich ein großes nicht¬ 
kommerzielles Premzeitangebot 
gegen die anschwellende Knei¬ 
penflut möglich. 

Doch möchte ich zu bedenken 
geben: nicht nur der plötzliche 
Baubeginn noch rechtzeitig zu 
den Hamburger Wahlen, auch die 
Erfahrungen mit anderen staat¬ 



*1)Schiller 
3r -oper 

^2)geplan- 
L tes Haus 
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Standort für das SPD-Wahlge- 
schenk für 4,7 Millionen DM!' 
Es soll kein Wohnhaus abge¬ 
rissen werden. Umliegende Ge¬ 
werbebauten werden den Lärm 
für die Anwohner in Grenzen 
halten. 


nal wird, die Behörde den pri-' 
vaten Vereinen und Initiativen 
aus den Förderungsmitteln kür¬ 
zen, da ja allenthalben in die¬ 
sem Bereich gespart werden soll 
? Schon jetzt gibt das Jugend¬ 
amt zu verstehen, daß keiner¬ 
lei Steigerung mehr in den kom¬ 
menden Jahren für die 'Freien 
Träger'(einige unserer Kinder¬ 
initiativen) drin ist. 

Für uns hiesigen Initiativen 
ist das nun endgültig zu erri¬ 
chtende Haus der Jugend an der 
Schilleroper eine bittere Pil¬ 
le: wir haben uns z.T. schon 
Jahre lang um ein "Haus für 
Alle" stark gemacht. Das wich¬ 
tigste daran ist uns immer die 



liehen Jugendhäusern lassen 
vermuten, daß dies wieder ein 
Rennomierprojekt behördlicher 
Jugendpolitik wird, in dem das 
Wort "Selbstverwaltung" ein 
Fremdwort geblieben ist. Was 
nützen uns modern ausgestatte¬ 
te Räume zur Freizeitgestal¬ 
tung, wenn die Nutzung nur mit 
Gesichtskontrolle und x Aufla¬ 
gen gestattet wird? Welchen 
Spaß soll die dort verbrachte 

Freizeit machen, wenn ich-mich 
an die Hausordnung und die Wei¬ 
sungen eines staatlichen Heim¬ 
leiters halten muß? Wenn ich 
mich in das staatliche Konzept 
der Jugend- und Kulturarbeit 
einordnen soll? 

Schlimmer noch die finanzielle 
Frage: wieviel Geld und Pdrso- 
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Möglichkeit der vollen Selbst ¬ 
verwaltung und Selbstbestimmung 
über die inhaltlichen Angebote 
gewesen. Die hiesige SPD, die 
uns nun dieses Wahlgeschenk 
macht, hat es nie für nötig be 
funden, mit uns darüber zu dis¬ 
kutieren. Stattdessen zieht sie 
nun dieses Staats-Haus aus dem 
Zauberhut ihrer Stadtteil"poli- 
tik"l Soll mir kein SPD-ler 
mehr über den Weg laufen und 
sagen, für die freie'Jugendar¬ 
beit ist leider nicht mehr Geld 
da...! 

P.S. Ich frage mich und euch, 
wie wir hier im Viertel noch 
realistisch ein "Haus für alle" 
(in Selbstverwaltung und Geld 


vom Staat)fordern wollen. Die 
Luft ist doch 'raus bei uns, 

Qder? (Werner,Kinder¬ 

zentrum) 


Endlich nach 2 Monaten im Aus 
weichquartier in der Altonser 
Str. sollten wir nun zurück¬ 
ziehen. Der Architekt ver¬ 
sicherte uns, die Malerarbei¬ 
ten würden bis zum Wochenende 
fertig sein, wir könnten auf 
jeden Fall Sonnabends schon 
die Möoel aus dem Keller in 
cie Wohnung bringen - und 
höchstwahrscheinlich dann am 
Sonntag die Sachen aus der 
Altonaer Str. holen. Es kam 
ihm aber hauptsächlich darauf 
an, daß der Keller frei wurde 

- den brauchte er für die 
Möbel unserer Nachbarin - 
in deren Wohnung am Anfang 
der Woche mit den Abriß be - 
gönnen werden sollte. 

Daß wir ihm den Gefallen 
taten, den Keller zu räumen, 
war ein schwerer Fehler von 
uns - wie sich später heraus¬ 
stellte - denn in unserer 
Wohnung mußten alle Fußböden 
noch mal abgeschliffen werden. 
Die Maler waren über die 
frische Versiegelung ge¬ 
latscht, hatten mit Farbe ge¬ 
kleckert, Farbschlieren waren 
an der überfläcne des Lacks 

- überhaupt waren die Böden 
nicht gut geschliffen (nur 
einmal so rüber) - der Lack 
war rauh ect. 

Wir •holten die Möbel aus 
dem Keller in 2 der Zimmer 
und telefonierten hinter dem 
Architekt her, daß die Woh¬ 
nung zum nächsten Wochenende 
(bis auf die 2 Zimmer mit den 
Möbeln) bezugsfertig gemacht 
würde. - Donnerstag nach¬ 
mittag war immer noch nichts 
pausiert -. Ein Erneuter An¬ 
ruf beim Architekten, er¬ 
brachte die Auskunft - die 
Böden würden Freitag gemacht 

- Sonnabend nachmittag könnten 
wir einziehen. Wir beruhigten 
uns, trachteten unser Habe Ln 
Kartons, kauften Badeschaum 
besorgten einen Umzugswagen 
und Helfer. Als ich dann Sann- 
abendmittag in der Wohnung 
nachguckte, wie es nun aussah 

- dachte ich mich trifft der 
Schlag - die tum zweiten Mal 
abgeschliffenen Böden hatten 
überall kleine Pickeln und 
Blasen. - Lack und Grunoung 
hatten sich nicht vertragen - 
und wieder nix mit dem Umzug- 
schön wieder ein Wochenende. 

Ein erneuter wütender Anruf 
beim Architekten. Dem tat alle: 
les sehr leid - aber helfen 
konnte er uns leider nicht 

- Am dritten Wochenende konnte 
derUmzug dann endlich von 
Statten gehen - allerdings 
konnten wir uns nur in zwei 
Räumen ausbreiten - in den 
beiden anderen standen ja noch 
die Möbel aus dem Keller, 

die wir noch nicht dort ein¬ 
räumen konnten, weil ja auch 
in diesen Zimmern die Fuß¬ 
böden nochmal abgeschliffen 
werden mußten ... 

Um sicher zugehen, daß zum 4. 
Wochenende auch diese Räume 
fertig würden, erneuter An¬ 
ruf beim Architekten - er 
möge doch den Fußbocenschlsi- 
fer Bescheid sagen - (Denn 
diesmal würde es ja eine 
etwas langwierige Prozedur 
werden, da erst alle Möbel 
in den einen Raum gestellt 
und der andere abgeschliffen 
und dann die Prozedur umge¬ 
kehrt nochmal gemacht werden 
müßte). Dienstag rief uns der 
Fußbodenschleifer um 6.3o Uhr 
an, heute hätte er leider 
.keine Zeit und morgen wohl 
auch nicht - wir sahtin unser 
4. Wochenende durch Umzugs¬ 
arbeit verschenkt und gerie¬ 
ten vollens in Wut, so daß 


wir uns nicht mehr scheuten, 
den Architekten um 7.oo Uhr 
zuhause anzurufen und eine 
Schimpftirade abzulassen -. 

Das hatte dann Wirkung - er 
schickte uns nachmittags 
einen Herrn von einer anderen 
Firma (wobei sich auch noch 
herausstelllte, daß der Hand- 
werker, der die Böden zuerst 
bearbeitet hatte, anscheinend 
im Abschleifen von Fußböden 
keine Erfahrung hatte, weil 
er Lineolum-Fußbodenverleger 
war. (Den Unterschied zwischen 
den einzelnen Zimmern sieht 
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man heute deutlich). 

«* Diesmal klappte es tatsäch¬ 
lich -. Am Wochenende konnten 
wir die Zimmer einräumen und 
uns bei einem Vollbad in un- a 
serer neuen Badewanne erholerfi 
Das Gefühl, überhaupt erstmal 
wieder zu wohnen, ließ uns 
auch über manchen Pfusch von 
Seiten der Handwerker hinweg¬ 
sehen . 

Doch der nächste Hammer kam 
schon wenige Tage später 

- Der "neue Mlietvertrag" 

Die Mieterhöhung ist bei die¬ 
sem, Modernisierungsverfahren 
vergleichsweise gering 
(zunächst wenigstens). Das 
war es aber nicht. Unser Ver¬ 
mieter wollte uns einen neuen 
Mietvertrag unterjubeln, in 
dem uns in allerhand Neben¬ 
klauseln Reparatur, Wartungs¬ 
und Haftverpflichtungen für 
alles Mögliche aufegedrückt 
werden sollte. 

Wir Mieter im Haus haben uns 
dann zusammengesetzt, uns von 
den Anwälten der Mieteriniti¬ 
ative beraten lassen und 
erfahren 

- neue Mietverträge brauchen 
wir nicht unterschreiben, 
die alten haben weiter ihre 
Gültigkeit - lcaiglich die 
vorher vereinbarte Miete darf 
als Änderung in den Vertrag 
übernommen werden - wichtig 
ist dieser Punkt, weil man 
sich damit nicht auf die 
neuen Zusstzklauseln ver¬ 
pflichten lassen muß und 
auch oen erhöhten Kündigungs¬ 
schutz, den man ja durch die 
schon länger andauernde Wohn- 
zei^ erworben hat, nicht 
hinfällig wird. 

Die neuen Mietverträge haben 
wir dann allesamt mit einem 
Brief an ihn zur iickgesandt.. . 
Es lohnt sich aber wirklich, 
sich zusammenzusetzen und 
zur Mieter hi eratung zu gehen 
und sich zu informieren - 
da die Hausbesitzer ja ge - 
rariszu darauf spekulieren, 
daß man ellein ug L'hksnnt- 
n,i ■- l'ii her schreibt*. 
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SpieCen a.u.-f'm'Bauspiel- 
platz. i*st wie Erdbeer¬ 
torte. mit <Sahne 






Der Unterschied besteht nur da¬ 
rin, daß man Erdbeertorte mit 
Sahne bei täglichem Genuß ziem¬ 
lich schnell satt hat. Beim Bau¬ 
spielplatz (dem zukünftigen?), 
konnten wir das bisher nicht 
feststellen. Inzwischen hat sich 
die Situation folgendermaßen 
entwickelt: 

Der Platz an der Ecke Bartels- 
straße/Altonaer Straße wurde in 
den letzten Wochen zunehmend 
zum Anziehungspunkt für Kinder, 
die nicht in Initiativen "orga¬ 
nisiert" sind. Seit dem letzten 
Sperrmüll wuchs das Interesse, 
da sich einige Leute um die 
Holzbeschaffung bemüht hatten. 
Bereits nach zwei Tagen waren 
mehrere Hütten gebaut, von de- 
zwei leider bald wieder von Un¬ 
bekannten zerstört wurden. Be¬ 
sonderen Reiz übt wohl auch die 
Möglichkeit zum Feuermachen aus; 
fast jeden Nachmittag konnte 
man mindestens ein Feuer bewun¬ 
dern. Na ja, und dann die be¬ 
achtliche künstlerische Leis¬ 
tung der Wandmalerei (besonders 
reizvoll in der Morgensonne). 

Die Anwohner reagierten bisher 
mit zurückhaltender Neugier. 

Zwar konnte sich noch keiner 
durchringen, uns mal Kaffee und 
Kuchen (vielleicht Erdbeertorte?) 
auf den Platz zu bringen, aber 
angemacht wurden wir bisher nicht. 

Auch der "Staat" nahm uns erst 
in letzter Zeit zur Kenntnis: 
einmal in Gestalt eines Peter¬ 
wagens, der sich von der Feuer¬ 
tüchtigkeit der Feuerstelle 
überzeugen wollte, zum anderen in 
Gestalt eines Herrn Scholz vom 
Liegenschaftsamt, der uns voller 
Verständnis für unser Anliegen 
klarmachte, daß wir uns unrecht¬ 
mäßigerweise auf dem Platz auf¬ 
hielten. Inzwischen zeichnet sich 
I eine relativ positive Entwick¬ 
lung ab: möglicherweise ist ein 
Vertrag drin für eine vorrüber- 
gehende Nutzung (bis der noch zu 
erstellende Bebauungsplan reali¬ 
siert wird) mit der Stadt, der 
das Grundstück gehört. Die Frage 
ist,, wer als Vertragspartner und 
damit als juristisch Verant¬ 
wortlicher für das Geschehen auf 
dem Platz in Frage kommt. Es 
werden sich wohl interessierte 
Leute aus den verschiedenen Ini¬ 
tiativen zu einer Vereinsgrün¬ 
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Donnerstags 18 Uhr Bartelsstr.U 
k im Kinderzentrum Tel: 4396832 
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(Zuzug von überwiegend kinder¬ 
reichen Ausländerfamilien). 

Aber auch die imposante Zahl von 
3.450 Kindern unter 16 Jahren 
reicht eigentlich schon für die 
Begründung unserer Forderung. 
Deutlich wird auch, wie günstig 
der in Frage stehende Platz in 
Bezug zum Schanzenviertel liegt: 
zentraler geht es nicht, 
(schwarze Fläche in der Karte) 
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düng entschließen müssen. Darüber 1 

soll auf dem nächsten Initiativen-Es kOWwt aarcmf QU chü/ 3 
Treffen entschieden werden. Die 1 q / ' 1 \ l 1 d-, 

Sache lohnt sich in jedem Fall: W'lf" 0(Pn ^ O CUA(5p|eL^p|Q TZ. 

bis zur endgültigen Bebauung kann iM4pwt«ii/ I 

noch ein halbes Jahr und mehr ver- MW IAER. ^ 

gehen. Und in der Zeit sollte es /AnfLf Mlf ^nil« 
uns gelingen, die Notwendigkeit mlT Avflimi ni». 

eines Bauspielplatzes im Schanzen- ISrtiaT piirL rtiMTTPn 
viertel unter Beweis zu stellen... Ill/tl'WI Jf. 

Dazu ein wichtiger Termin: wi _ rr ■> „ , 

Am 25.5. findet in der Christus- Hacken Erdf» l'w-Xt-i 0 °+ Z ~- 
kirche die öffentliche Anhörung ^s nnanzfn 

zum Eimabüttler Teil des Sanie- ^ St6lne 

rungsgebietes im Schanzenviertel niSt’JJif 0 - 6 Plani ® r - s 

statt. Da das betreffende Grund- UP6 ni ° ht tl0f gGnUg we ^riegen) 

s'tück als Ersatzfläche für Ge¬ 
werbebetriebe aus dem Sanierungs- Farbe, Grünzeug, Taue, Reifen usw 


St. Pauli: Jugendhaus 
mit Mola-Werkstatt 

I. M. Hamburg - St. Pauli be- drei Etagen 823 Quadratmeter 
kommt ein eigenes Jugend- Hauptnutzfläche zur Verfü- 
haus! Gebaut wird auf der gung stehen, 
freien Fläche Schilleroper/ Von Club- und Gemein- 
Lerchenstraße. Ende Mai, An- schaftsräumen - durch ver¬ 
fang Juni sollen die Bauma- schiebbare Wände zum Saal 


schinen anrücken. 


ausbaubar - bis zu Sporträu- 


gebiet vorgesehen ist, wird auch 
darüber gesprochen, obwohl das 
Grundstück selber nicht zum Sa¬ 
nierungsgebiet gehört. 

Auf jeden Fall sollten wir die 
Chance eines vorübergehenden 
Nutzungsvertrages wahrnehmen. 

Wir sollten aber klar sagen, daß 
wir damit auf die Dauer nicht 
gestillt werden können, daß wir 
nach wie vor einen kompletten 
Bauspielplatz im Viertel verlan¬ 
gen. Die nebenstehende Karte 
macht wohl einiges deutlich. Üb¬ 
rigens dürften die Kinderzahlen 
mittlerweile weit höher liegen 


Wir brauchen Leute, die was mit 
den Kindern machen. Vielleicht 
kommen ja auch mal ganz "normale" 
Eltern, also solche, die in keiner 
Initiative sind?! 

Es ist also wieder wie mit der 
Erdbeertorte: je mehr Mühe man sich 
vorher macht, desto besser schmeckt 
sie. Vielleicht noch zum Schluß ein 
kleines Angebot als Anreiz zur Mit¬ 
arbeit: Jeder, der einen Nachmittag 
lang auf dem Platz mitgemacht hat, 
darf abends soviele Steine mit nach 
Hause nehmen, wie er tragen kann. I 
Greift zu! 

Helmuth aus der Kinderstube Altonal 


Mitte 1984 ist das Jugend- men und einer Mofa-Werkstatt 
haus, laut Planung, „bezugs- reicht das Angebot. Und - das 
fertig“. Für insgesamt 4,8 Mil- neue Haus ist durch und durch 
Honen Mark werden dann auf behindertengerecht 

aus "Morgenpost" 23.4.82 

Tja, nun kriegen wir sie, die 
staatlich kontrollierten Häuser. 
Haus der Jugend in der Lerchen¬ 
straße, eventuell ein "Bürger¬ 
haus" (incl.Ausländerbegegnungs¬ 
stätte) in der Amandastraße. 
Teure Projekte für viele Milli¬ 


onen Mark und doch oder gerade 
deshalb nicht das, was wir ei¬ 
gentlich wollen, nämlich ein 
selbstverwaltetes H a us für Alle. 

Gerade auch im Hinblick auf die 
Kritik an Discos, Spielhallen, 
Videoläden etc. wäre es wichtig, 
positive Alternativen aufzuzei¬ 
gen. Bedauerlicherweise hat sich 
gerade jetzt, in so einer Situa¬ 
tion, die Initiative "Ein Haus 
für Alle" aufgelöst. 

Falls es Leute gibt, die Inte- 
1 resse haben, die Arbeit fortzu¬ 
führen bzw. neu anzufangen, 
meldet Euch, am besten beim 
nächsten Schanzenviertel Ini- 
tiativen-Treffen am 3«Juni im 
Kinderzentrum, Bartelsstraße 7. 


[Gitarren, Lauten, Drehleiern 


NEUE KINDERÄRZTIN 

Ab 1.4.1982 - Dr. Gisela 
Brehmer - KINDERÄRZTIN 
Bei der Schilleroper 3 
(Neuer Pferdemarkt) 

2 Hamburg 5o 
Telefon: 439 4o ol 



2 Hamburg 6 Karo line nstr. 4 Tel. 43 84 94 


Beratung j CF. Martin-Vertragswerkstatt 
Anfertigung! keierkastenverielh 
Verkauf I Mo.-Fr. 10.30-18.30 
Reparatur! Sa. 10.30-14.00 u 


Sprechstunden : 
Montag-Freitag 
Mittwochs 


1o-17 Uhr 
1o-13 Öhr 




Liebe Anlieger, Bewohner der 
Schanzenstraße, Autofahrer, 
Besucher! 


Wir wollen gemeinsam mit dem 
Stadtteil ein 

STRASSENFEST IN DER S CH All ZEN- 
STRASSE AM 15. MAI VON 15-22 
UHR FEIERN 

'Wir hoffen, daß alle mitmachen 
■Wir hoffen, daß möglichst vie¬ 
lte sich freuen und Spaß haben. 
Was die Initiativen und Grup¬ 
pen aus dem Viertel und wir 
dazu tun können, werden wir 
tun. 

Aber dies Fest bringt auch Ein 
Schränkungen: 

- Am 15. Mai ab 14 Uhr darf 
kein Auto mehr in der Schanzen 


straße zwischen Neuer Pferde¬ 
markt und Bartelsstraße/Kamp¬ 
straße stehen! 

- Der Verkehr wird umgeleitet! 

- Anstatt Verkehrslärm gibs 
Musik! 

Die wird kaum lauter sein, ab¬ 
er das sind wir Schanzenstras- 
senbewohner nicht gewöhnt im 
Gegensatz zum Lärm der LKW und 
der Kneipenbesucher-PKW's. 

- Wir müssen alle Autos durch 
die Polizei abschleppen lassen, 
die bei Festbeginn noch in der 
Schanzenstraße stehen!! 

Wenn Sie/Ihr noch Anregungen 
habt, das Fest noch bunter 
und fröhlicher zu gestalten, 
aber auch, wenn Hinweise und 
Beschwerden wichtig sind: 

Unsere Telefonnummer: 43 76 44 
(Beim Fest sind wir natürlich 
alle auf der Straße) 


Die Initiativen des Schanzen¬ 
viertels 

Das Kinderwohnhaus Sternschanze 


Langsam beginnt es sich in den 

Initiativen des Stadtteils zu 

regen, aber auch Zweifel, wie... 

kriegen wir das hin? 

können wir die Schanzenstraße 

überhaupt füllen? 

was sagen die Bewohner dazu? 

.... und nicht zuletzt: was 
machen wir bei Regen? 
müssen uberwunden werden. 

Unser Stadtteilfest wird steigen! 
Am 15.Mai gehört die Schanzen¬ 
straße UNS! 

Viele Musikgruppen werden kommen: 
Abi Wallenstein, ein Shanty-Chor, 
türkische und deutsche Folklore, 
Folk-Rock, Hard-Rock. 

Die Initiativen werden Spiele für 
Kinder und Erwachsene organisieren 
Für ganz kleine Kinder gibts da¬ 
neben wieder eine Sandkiste. 

Essen und Trinken : 

Brause, Bier, Wein,Kaffee, Würste, 
Salate, Frikadellen, Kuchen gibts 
gegen Spenden. 

Tische und Bänke für den nachbar¬ 
lichen Klönschnack werden aufge¬ 
stellt. 

Flohmarkt : 

Eltern und Kinder vom Kinderwohn¬ 
haus Sternschanze haben Sachen 
gesammelt. Um eine Ferienreise zu 
finanzieren wollen sie damit ei¬ 
nen Flohmarkt aufmachen. Das wird 
aber erst richtig bunt durch all¬ 
gemeine Beteiligung der Bewohner! 
Information: 


Die im Stadtteil tätigen Initiati¬ 
ven und Gruppen werden sich und 
ihre Arbeit mit Informationsstän¬ 
den und im Gespräch vorstellen. 

Unser Stadtteilfest soll dazu 
dienen, daß sich die Bewohner 
untereinander besser kennenler¬ 
nen können, darüber miteinander 
reden können, wie wir unseren 
Stadtteil lebenswert erhalten 
und noch schöner machen können, 
wie wir uns gegen seine Zer¬ 
störung wehren wollen und wir 
alle wollen zusammen 
VIEL SPAß HABEN! 

Mit den Stadtteilinitiativen 
Das Kinderwohnhaus Sternschanze. 














fniEDRÜCKEREl b 

2u r 2eit viele günsHge 
Angebote: 

- Spielzeug 

- Bücher r 

und viel Neves: : 

Scham «t* tt 32 

Afo-lrW*.4UiH } %-4SWr.S**Dr.4‘t Vhr 


Griechische Spezialitäten 

TO FROURIO 


IWY0UW 


i | 1 Speer 

Schulterblatt- 84 ^ 
2000 Hamburgs 6 


l^/ir 6/efen c ihnen an * 

Sträuße, Kranze., 

Gestecke Jeder / 

und fireisA/asse / 

Unsere SpeziaftAciA sind 

'Tt'oektn bhmen / 



* * 

Ö lei. 040/432258. . 

dO 




Schanzenstraße 87 Hamburg 6 Tel. 436620 
Direkt am Sternschanzen-Bhf. 

Täglich ab 14 Uhr bis 01.00 Uhr Sa. u. So. u, Feiertage ab 12 Uhr bis 01.00 Uhr «öffnet 
Durchgehend warme Küche. Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 


Kosten Sie bei uns 
die griechischen 
Spezialitäten 
und Weine. 

Tsatziki 2,50 
Skordalia 4,00 
Kalamaris 8,00 
Souvlaki u. 

Gyros 7,50 
Spagetti 6,~ 
Pastitzio 6,50 


gert & chris tine's weinlflÄlung 
schanzenstrasse 14, 2 Vhh e 


Ü 


'J/r/sic 

Rosö ♦ Rotwein v. Fass 1 1 3.80 
vln de pays 0.751 3.90 

Cötes de Provence^^OVS 1 5.50 
biologischer Rotwein 0.751 8.60 























Guinness vom Faß,~ 
Schmalzbrot, Salate und 
Hausmacherkost im 


JuNuestraA* 29 
^ Hamburg 50 


Nebenstehenden Artikel fanden 
wir am 27.4. in der Bild-Zei¬ 
tung. 

Außer der Tatsache, daß der 
Schreiber des Artikels die Er¬ 
eignisse der letzten 3 Jahre 
mit allerlei Verrenkungen in 
den letzten Monaten unterzu¬ 
bringen versucht, können wir 
ihm auch noch besonders gute 
Kenntnisse der Lage im Schan¬ 
zenviertel bescheinigen. Die 
genaueste Beschreibung bringt 
er aus dem "Loretta", einem 
Restaurant des "Mader Konzerns'! 
Anscheinend hat er mit Nasti 
Kinski unterm Tisch gelegen 
und um sein Leben gezittert. 
Alles weitere scheint er von 
einem gewissen Knut vom "Bom- j 
ber" zu haben. 

Wir können uns des Eindrucks 
nicht erwehren, daß dieser Ar¬ 
tikel von den Besitzern des 
"Bombers" und des Picken-Packs 
angeschoben worden ist. Das 
Ziel,was dahinter steckt: 
als Vertreter des "gerechten 
Volkszoms" am Tage der Wal¬ 
purgisnacht auftreten zu kön¬ 
nen. Daß sich diese Herschaf- 
ten mittlerweile gezwungen 
sehen, auf den "Stürmer" der 
Herschenden Klasse zurück 


greifen zu müssen, zeigt eT^" 
gentlich nur die Richtigkeit 
unserer bisherigen Tätigkeit. 

Dieser Schmierenartikel soll-l 
te eigentlich jedem, der stolzf 
darauf ist, hier zu wohnen, 
dazu bewegen, dieser Zeitung 
|hier im Viertel ein Würdevol¬ 
les Ende zu bereiten. 


LeJ erbrief zum Thema : 
Verkneipung uVerkie? u.r>g 


Liebe Freunde! 

Es gibt viele Gründe, einen Ler 
serbrief zu schreiben. Dieser 
wurde aus Mißmut geboren...,. 

Das ich ihn schreibe, zeigt aber 
auch, daß mir was am "Schanzen- 
leben" liegt. Also bitte öffnet 
die Schublade "Solidarische 
Kritik»... 

Ich finde, ihr macht es euch zu 
leicht in Sachen "Verkneipung" 
und »Verkiezung» des Sohanzen- 
viertels. Ihr seht diese ganze 
Angelegenheit immer nur aus der 
Sicht dieses Viertels und oben¬ 
drein mit Euren ganz speziellen 
Maßstäben. Damit kommt Ihr auf 
die Dauer nicht weiter. 

Aus meiner Sicht als Bewohner 
dieses Viertels finde ich die 
von Euch richtig beschriebene 
Entwicklung auch nicht schön. 

Ich hüte mich aber davor, meine 
Maßstäbe zu verabsolutieren und 
als die Maßstäbe der Bewohner des 
Viertels hinzustellen. Glaubt ihr 
etwa, daß der Mehrzahl der noch 
verbliebenen alteingesessenen 
Bewohner Kneipen wie "Weiches 
Wasser","Alexandra", "Romana" 
etc., die nicht auf eurem Index 
stehen, sympathischer sind als 
"Rockbomber" oder "Pickenpack"? 
Wonach scheidet ihr eigentlich 
die guten von den bösen Kneipen? 
Nach der Größe? Nach dem Ein¬ 
zugsgebiet? Oder nach der Klei¬ 
dung der Besucher? 

Noch ein Punkt. Es ist ein Merk¬ 
mal der mehr oder weniger anar¬ 
chisch verlaufenen Stadtent¬ 
wicklung im Kapitalismus, daß 
sich bestimmte Funktionen 
(Wohnen,Vergnügung,Betriebe etc.) 
in bestimmten Stadtteilen kon¬ 
zentrieren. Das hat mit der Lage, 
den Mieten usv. zu tun. Damit 
sage ich euch natürlich nichts 
neues. Aber: es reicht meiner 
Meinung nach nicht aus, die Ent¬ 
wicklung des eigenen Wohnvier¬ 
tels zu einem Kneipenviertel 


zu ver-(be-)hindern, wenn man 
sich nicht zu der Viertelbil¬ 
dung allgemein äußert. Sonst 
muß man sich den Vorwurf der 
Borniertheit gefallen lassen. 

Oder geht ihr nicht auch am 
Wochenende an die Elbe ^Nah¬ 
erholung) und stört die dort 
wohnenden Leute mit euren PKW, 
euren Hunden etc.? Ich glaube, 
wir alle müssen uns über unser 
Viertel hinaus Gedanken darüber 
machen, wie eine Stadt heute 
aussehen sollte. 

Noch ein letzter Punkt. Ihr ver¬ 
tretet häufig offen oder zwi¬ 
schen den Zeilen den Standpunkt, 
daß bestimmte Sachen, die durch 
euer (und auch mein) Maßstabs¬ 
raster durchfallen, verboten 
werden müßten. Ich bin nicht der 
Meinung, daß das der richtige 
Weg ist. Ein Beispiel: 

Uns gegenüber befindet sich das 
sogenannte Videokino. (ln Wahr¬ 
heit dürften die dort aufgestell¬ 
ten Spielautomaten auf die ju¬ 
gendlichen Kunden dieselbe Anzie¬ 
hung ausüben wie die Brutalofilme, 
die auf den Plakaten angekündigt 
werden.) Es findet reichlich Zu¬ 
strom, vor allem von ausländi¬ 
schen Jugendlichen. Was würde ein 
Verbot bringen? Würde es an der 
Situation dieser Jugendlichen 
etwas verbessern? Würde es die 
daraus resultierende Aggressivi¬ 
tät vermindern oder auf die Ur¬ 
heber dieser Situation lenken? 
Würde es zu einer "sinnvollen" 
Freizeitgestaltung (=Arbeitslo- 
sigkeitsgestaltung) führen? 
Natürlich nicht. Der richtige 
Weg führt über andere, bessere 
Angebote. (Das Kinderzentrum er¬ 
füllt z.B. für jüngere Kinder 


’ jüi 

diese Funktion.) Vielleicht 
bildet sich ja mal eine Initia¬ 
tive für eine Stadtteilwerk¬ 
statt oder so ähnlich.... 

Also: mit Verboten verhindert 


man letztlich gar nichts, die 
Ursachen für den Zulauf zu stu¬ 
piden Flipperhöhlen ebensowe¬ 
nig wie die für Prostitution 
oder Discobegeisterung oder 
sonstwas. Wenn man bestimmte 
"Freizeitangebote", wie sie diese 
auf Profit angelegte Gesell¬ 
schaft nun mal bietet, in diesem 
Viertel nicht haben will, muß 
man erst mal klarmachen, warum 
man selber das nicht will und 
was man sich stattdessen vor¬ 
stellt. Und dann kann man nur 
hoffen, daß das möglichst viele 
Leute auch so sehen und was da¬ 
für tun, daß es Wirklichkeit 
wird. 

Helmuth 


Kurzes 

"Durchblick" (Großkneipe am 
Pferdemarkt) mußte den gan¬ 
zen April über seine Pfor¬ 
ten geschlossen halten, nach¬ 
dem Anwohner eine Schließung 
wegen Verstoßes gegen den 
Lärmschutz durchsetzen konnten. 
Die cleveren Betreiber ver¬ 
suchen nun, das reichlich miß¬ 
lungene Interieur noch ein 
bißchen aufzupeppen. 

Zwei Scheiben hat's erwischt: 
Durchzug in der Ex-Gaierie und 
in der Spielhölle Sueannenstr.; 
alles neu macht der Mai? 


AA 

























INITIATIVEN HISCHANZENWfflEL 


Termine 


Freies Kinder- und Stadtteil¬ 
zen trum 
Bartelstraße 7 
Tel. 439 58 32 

BI Schanzenviertel (AKW) 
c/o Peter Haß, 

Schanzenstraße 59 
Tel. 43o 08 88 
Treff: Dienstag 2o Uhr 
Kinderzentrum 

BI Schulterblatt (AKW) 
c/o Jörg Pyslik 
Ottersbekallee 19 

Laden Kampstraße 
Kampstraße 1 1 
Tel. 43 65 71 

Omnibus e.V. 

Juliusstraße 16 

Kinderglück e.V. 

c/o Britta Meyer-Klient 

Bartelstraße 33, 2 HH 6 

Kinderwohnhaus Sternschan'ze 
c/o Axel Reinke 
Schanzenstraße 16-18 
Tel. 43 76 44 

MI Schulterblatt 

c/o Ilona 

Tel 43o 08 88 

Treff: Dienstags 2o Uhr 

Kinderz entrum 

DKP Wohngebietsgruppe 
c/o Susanne Vormbrck-Martini 
Bellealliancestr. 4, HH 19 
Tel. 436 o23 

Grüne Schanzenviertel' 
c/o Holger Lübkert 
Amandastr. 81 
Tel. 43 45 35 
Heidi Rothschild 
Tel. 439 47 36 


Freie Kunstschule 
Eifflerstraße 1 

Kulturverein Schanzenviertel 
c/o Volkmar Blume 
Lindenallee 44 
Tel. 439 97 74 

Friedensinitiative 
c/o Hans-Peter Rudi 
Vereinstr. 36 
Tel. 43 36 98 

Autonome Schanzenviertel 
c/o Maria Jarowoy 
Tel. 43 52 ol 

"Gesprächskreis für Frauen 
im Schanzenviertel" 
ein VHS-Stadtteilkurs 
Mi. 16-18 Uhr Stadtteilbüro 
Margarettenstraße 5o 
Kontakt: Annette Hecher 

Margarettenstr. 56 
Tel. 439 78 52 

Kinderstube Altona e.V. 
Bartelstraße 65 
Tel. 43 68 55 

Alternative Liste Hamburg 
Bartelstraße 3o I 
2 Hamburg 6 

Initiative Kindertages¬ 
stättenplätze e.V. Eims¬ 
büttel 

(ehemals KTH Weidenstieg) 
c/o Dagmar Bernhard 
Agathenstraße 2a 
Tel. 41o 48 71 

MI Schanzenviertel 
Büro Margarettenstr. 5o 
c/o Thomas Breckner 
Weidenallee 45 
Tel. 43 43 23 
Treff: Mo, 2o Uhr 
Beratung 18-2o Uhr (Büro) 


Kinderhaus Heinrichstraße e.V. 
Heinrichstraße 14a 
Tel. 43 39 49 

Gesprächs- und Information 
für Frauen 
c/o Gisela Clausen 
Schanzenstraße 1 
Tel. 439 75 29 

BUU 

Bartelstraße 26 
Tel. 439 86 71 

Frauenkultur- Zentrum 
im Schanzenviertel 
c/o Danny Kruse / A., 4 

Bartelstraße 22 \s 

Tel. 439 75 98 

Kinderladen Belle e.V. « 

Bellealliancestraße 47 
Tel. 439 46 36 

Alleinerziehende Väter und 
Mütter 

jeden 1. und 3. Samstag im 
Monat von 16-18 Uhr 
Magarettenstraße 5o 
c/o Helga Suppa u. Ursula 
Koch 

Tel. 43 26 72 

AL-Eimsbüttel,M.Gerth 
Weidenallee, HH 6 , 439 2354 

Sozialarbeiterinnen Gemein¬ 
wesenarbeit Schanzenviertel 
Hanni Bauer-Jokinen 
Sabine Behnke 

Bezirksamt Eimsbüttel AS 2 
Grindelberg 66 
Tel. 411 25 32 
Stadtteilbüro Margaretten- 
straße 5o 

Mo. 18-2o Uhr, Do. Io-12 Uhr 
Tel. 439 3o 45 


A/eonazis im <Scnanzen yierte i ? 2 \ 


2o. April, eine seltsame Stim¬ 
mung liegt über dem Viertel. 
Überall Bewegen sich Menschen 
die angespannte Blicke um sich 
werfen. Die Kneipen propen 
voll, die Hutständer ebenfalls 

Stunden vorher, U-Bahn Feld- 
str., ca. looo Menschen demon¬ 
strieren gegen Neo-Faschismus 
und Ausländerfeindlichkeit. 

Seit Monaten treiben im Karo¬ 
linenviertel Neo-Faschistische 
Banden ihr Unwesen. Eine ganze 
Reihe von Leuten ist von ihn¬ 


en angegriffen und zum Teil 
erheblich verletzt worden. 

Nim versuchten sie auch im 
Schanzenviertel Fuß zu fassen. 
Dies gelang ihnen bisher nicht 
, Vor einig'en Wochen bekamen sie 
in den "Schlaflosen Nächten" 
Dresche. 

Das haben die Neo-Nazis zum 
Anlaß genommen, das Gerücht 
auszustreuen, sie würden am 
2o. April, also Hitlers Gebur¬ 
tstag, mehrere Kneipen auf¬ 
mischen wollen. 



Laßt mich bloß in Frieden 

Hrsg.: H. Venske, N. Ney, 
S. Merian, G. Unmack 
Über 40 Künstler stellten für 
dieses Buch ihre Gedichte, 
Erzählungen, Zeichnungen 
und Fotomontagen als Bei¬ 
träge zum Thema „Frieden 
oder Krieg“ zur Verfügung. 




Pelle Pershing 

Lyrischer Müll 

Entsorgungsgedichte für Ver- 
• braucher und Sympathisanten, für 
Retortenbabys und Menschen¬ 
kinder, für Risiko-Spezialisten und 
Play-Bäde-Optimisten. Tunten wie 
immer zwecklos. Pelletristisch insze¬ 
nierte Vergangenheitsbewältigung 
einer Gegenwart mit absehbar 
begrenzter Zukunft. 
16.80 DM 


Armin T. Wegner 

Armin T. Wewer Die Verbrechen der Stunde - 

Pie Verbrechen Die Verbrechen der Ewigkeit 

‘tef Sbrnde- Armin T. Wegner gehört zur 

die Verbrechen Gruppe der expressionisti- 

def Ewigkeit sehen Lyriker. Doch nach 1945 

ist er wie viele andere seiner 
Generation ein „Vergessener“. 
Als Zeuge der Austreibung der 
Armenier, des ersten großen 
Völkermordes dieses Jahr¬ 
hunderts, schildert er hier 
seine Kriegserlebnisse. Mit 
Fotografien zur Zeitgeschichte. 
19.80 DM 

buntBuch-verlag bartelsstr. 30 2hamburg6 tel. 040/439 59 02 


1 


Räubermärt hett 



Jakob Haringer 
Das Räubermärchen 

Ein Räubermärchen für Vaga¬ 
bunden, Robin Hood-Fans, Mini- 
sferverächter, Kaffeetrinker und 
ähnliches Gesindel. Hier kann man 
erleben, wie Räuber Kribskraps den 
Gerichtsverdrehem, Mistredakteu¬ 
ren und wanzigem Amtsgezücht 
gehörig den Hintern versohlt. Für 
uns am Ort des Geschehens dabei: 
der Zeichner Ernst Kahl. 24.80 DM 

buntBuch-verlag bartelsstr. 30 2 hamburg 6 tel. 040/439 59 02 


11.05.: 


05.05.: 15.30 Uhr Kinderfilm 
» "Metin.Ein Türkenjun- 
ge in Kreuzberg". 1 DM 
\J w?' Kinderfilmring in der 
\ Bartelsstr.7 

05.05.: wie jeden Mittwoch 

Vorbereitungstreffen 
zum Reagan-Besuch 
19 Uhr, Buntbuch 

11.05.: "Deutschland bleiche 
Mutter", Film•von 
Helma Sanders 
Frank und Frei 
Schanzenstr.93 
21 Uhr 

15.05.: ab 15 Uhr Straßen- r 
fest in der Schanzen- 
gj straße 

^17.05-.: Schanzenfrauen-Plenum 

« & 19 Uhr, Bartelsstr.22 

Haus 6 , hei Danny 
(Präsente und Scham¬ 
pus sind wegen Wie¬ 
genfest mitzübringen) 

18.05.: "Hungerjahre". Film 
von Jutta Bruckner 
21 Uhr, Frank&Frei 

19.05. 15.30 Uhr Kinderfilm 

^yi . "Krieg der Knöpfe" 

y jjß n 1 DM. Kinderfilmring 
in der Bartelsstr.7 

25.05.: Öffentliche Anhörung 
zur Sanierung Eims¬ 
büttel 

19 Uhr, Gemeindesaal 
Christuskirche 

25.05.: "Der subjektive Faktor" 
Film von Heike Sander 
21 Uhr, Frank&Frei 

27.05.: Frauenfilm (welcher 

stand noch nicht fest) 

20 Uhr, Kinderzentrum 
Bartelsstr.7 


. 15.05.: 

i & & & 
«17.05-.: 
« « * 


18.05. 


19.05. 


25.05.: 


Bereits am Abend des 1,9. Ap¬ 
ril tauchten einige von ihnen 
in einer Kneipe im Viertel auf 
wurden aber durch das Auftau¬ 
chen vieler Leute wieder ver¬ 
trieben. Damit haben sie wohl 
festgestellt, daß die Leute 
hier im Viertel nur auf sie 
warten. Wenn sie sich am 2o, 
hätten Blicken lassen, würde 
das wohl die Verlagerung ihr¬ 
er Aktivitäten in etwas ste- 
ri lere Gefilde zur Folge ge¬ 
habt haben. 

„_P.G._ 


PFOI !!! 

Wer es nicht bemerkt hat. Die 
vielen braunen Häuflein (dies¬ 
mal keine Nazis) die zu Ostern 
überall und besonders in der 
Bartelsstraße und Schanzenstraße 
nach Hundescheiße aussahen, waren 
in Wirklichkeit Fingerfarbe. 


Für den Sperrmüll bestimmt waren 
5 Kartons mit insgesamt 75 Fla¬ 
schen brauner Fingerfarbe (un¬ 
giftig) von irgendwelchen Leuten 
zweckentfremdet worden. 

Wenn es dooh wenigstens etwas 
freundlichere Farbe gewesen wäre. 



Jlriikel f o/tserSrtfßdfc 
QucC c/alnlf/ > 















